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Gebet.
J Wigerund lebendiger EOTT und Key
e land, HErr JEſu Chriſte, der du nicht nurer Anfanger und vollender unſers Glaubens
n demem Worte heiſſeſt; ſondern dich auch
n derChat alſo, ſonderlich unter der Lierkun
ugung deines Evangelir, beweifeſt: Sey
ertzlich und innig gelobet, daß du unter anern deinen Leyden, auch mit denen gräulich
ten Machten des Unglaubens gekampfet,
le aber auch herrlich berieger haſt; indem du
a ſo zuverſichtlich als klaäg

lich, am Stainm
es Creutzes zu deinem Vater ſchrieſt; Mein
BOtt: mein GOtt! warum haſtu mich veraſſen? treuer. Heyland, BErr JEſu Chriſte!
vie ſchmertzlichhaſtu damahlen umier aller
Inglauben gebüſſet Aber, ach SErr JEſu,wie theuer haſt du uns allen dadurch auch
nicht den Geiſt des Glanbens und die Gna—
de an deinem Nlahmen zu glauben, erworben,
a wie unermudet laſſeſtdudieſen, dir theuer
zewordenen Glauben an dein Blut, nunnicht jedermann fürhalten, und willſt ihn
ſelbſt inuns wurcken, jamit dieſer Gnaden
Gabe dich und alle deine HeylsSchatzezui
gleich unsauf ewig ſchencken Und danun,

a 2 Hrr
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Ermunterunghẽrr Jeſu der herrſchende Unglaube die

erſte, groſſte vnd letzte,und dennoch unerkan
teſte Sunde iſt; ſo laß dich unſere CThorheit
und vhertzens, Trägheit jammern. Uberzeu——

ge uns durch deinen Geiſt von der Abſcheu—
lichkeit des ſchandlichen Unglaubens. Ja,
HErr, ſchilt das ThierimRohr, und laß darüber aller chertzen recht geangſtet und zer—
ſchlagen werden, die dich und dein Blut da
durch verachtet haben. Wurcke du aber das
gewaltige Werck des Glaubens in der Kraft
ſelbſt in ſolchen Seelen, welche ihr Uuglau
be qualet: ja laß auch deine wahrhaftige
Glaubige zur beſtandigen Ubung des Glau
bens andein Blut heute aufs neue aufgefo
dert und erwecket werden, und laß dazu auch
jetzo dein Wort vom Glauben an dir an uns
allen, und zwar nach eines jeden Bedurfniß,
uüberſchwenglich geſegnet ſeyn, um dein
ſelbſt willen, amen.

Geliebteu. durch das Blut Chri
ſti theuer erworbene Seelen!

mn Enn der Apoſtel Pau
vo lus den bedrangten
an Glaubigen aus den9rw Juden einen Haupt

will, wodurch ihr SeelenHeyl im
gantzen



zur Ubung des Glaubens

gantzen Chriſtenthum gefordert,
und ſie ſonderlich in allen Leyden um
Chriſti willen vor dem ſchadlichen
Rüuckfall konten bewahret werden:
ſo ermuntert er ſie zur beſtandigen

Ubung der einmahl von GOttge—
ſchenckten Freudigkeit des Glau
bens an das Blut JEſu, wie wir
ſolches unter andern aus Hebr. 10,
v. 35. in den ſehr erwecklichen Wor
ten finden: Werfet euer Vertrau
ennichtweg. welches eine groſſe
Belohnunghat. Mitdem Wor
te, Vertrauen, eigentlich Freu
digkeit oder Vollmundigkeit, wei
ſeterauf die ſchon vorher und noch
hoher gegangene Ermunterung vom
19-22. v. zuruck, da er eben das zum
Bewegungs-Grund brauchet mit
volligem Glauben v. 22. in den im—

mer volligern Genuß Gottes ein
zudringen, weil ſie nemlich ein-
mahl greudigkeit und alſo Recht,

Kraft



6 Ermuuterung
Krafft undMuth nach v. i9 durch
die glaubige Ergreifung des Blu

tes JEſu dazu erlanget, und zwar
nicht nur zum erſten Eingang in das
Heilige, in der einmahllebendig er—

fahrnen Rechtfertigung, ſondern,
weil ihnen dieſe Frenudigkeit des
Glaubens an das Blut JEſu recht

zu einem neuen und lebendigen We
ge zum Hertzen des Vaters von
Thriſto ſo koſtbar zubereitet, und
von dem Bater zum beſtandigen
Gebrauch geſchencket; ſo ſolten ſie
nun auch dieſelbige beſtandig uben.

Hier will er nun aus eben demſel
ben herrlichen Grunde, weil nun
die Freudigkeit einmahl ihre wor
den, wie es dennheiſſet: ener Ver
trauen, und ſie dieſelbige noch hat—

ten und beſaſſen,nur zu der ſchwach
ſten ubungdesGlaubens ermahnen.
Er laſſt ſich gleichſam aufdie unter—
ſte Stuffe herunter, wenn er ſa—

get
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get: werfet euer Bertrauen nicht
weg. Er will ſo viel ſagen: Laſſet
euch eureGlaubens-Freudigkeit,die
ohne dem unter den mancherley Ley
den ziemlich mag geſchwachet und
niedergeſchlagenſeyn, nicht aar ver
dachtig machen, als ob GOtt tn
Chriſto euch nicht verſohnet, und
in dem Leyden noch einige Stra
fe der Sunden ſey. Oder wenn ihr
nicht gleich Kraft von dieſerFreudig

keit zur volligen Gedult, die euch
allerdings noth iſt, findet; ſo wer—
fet das Bißgen Freudigkeit, ſoet
wa noch im Grunde des durch Chri

ſti Blut ausgewaſchenen, und nicht
muthwillig wieder befleckten Ge
wiſſens iſt, nicht als etwas kraft
loſes, gleich weg. Braucht das
ſchwache Vertrauen vielmehr dazu,
daß ihr Kraft zu mehrern Vertrau—

Hen uberkommet. Oder wenn ihr
gar meinet, es ſchade euch wohlan

dem
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dem Ernſt und an der Sorgfaltim
Chriſtenthum, das verheiſſene Erbe
zu erringen, wenn ihrs als eine auch

wurcklich ſchon im Glauben mitge
theilte und nach v. 34. in euch gelegte,
obgleich, dem volligen Genuß nach,
im Himel aufbehaltene ewige Ha—
be, euch freudig anmaſſet und genieſ
ſet;: ſo ſehet doch, daß das eben das
Erbe verſchertzen und wegwerfen
hieſſe, wenn ihr das Vertrauen,in
welchem Gott die Habe geleaet,
woltet wegwerfen. Zu demfehlet
ſo viel, daß dieſes Vertrauen euch
ſolte nachtheilig ſeyn, daß vielmehr
dieſes Vertrauen in eurem Leyden
und Ernſt des Chriſtenthums, und
nicht ſo wohl eure Leyden und Wer—
cke werden von GOtt belohnet wer—

Jen, welches eine groſſe Beloh
“nung hat, nicht nur, weil ihr ein
“mahi Recht und Kraft zum Ge—
»brauch desGlaubens in der Recht

ferti—
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fertigung uberkommen;ſo brauchet
wenigſtens darin den Glauben, daß
ihr die Freudigkeit nicht muthwil—
lig wegwerfet,als eine verdachtige,

kraftloſe,ja wohl gar ſchadliche Sa
che, (Oja, Geliebte in dem HErrm“
JEſu! dazu kans oftersmit tinemKinde GOttes in Trübſalen, ſon—
derlich denen innern, da man ſich“
mit demEvangelioJeſu Chriſtium“
der Rechtfertigung willen leyden“
muß, komen,) ſondern ſehet auch im
Glauben die Belohnung an, womit
GoOtt ſchon dieſe Ubung des Glau—
bens cronen will,daß man dasVer
trauen nicht weqwerfe. Oein frey
er! O ein gewiſſer! o ein groſſer

Gnaden-Lohn! das nicht Wegwer
fen desVertrauens (deñ daraufzie
let das welches) ſoll eine groſſe Be
lohnung haben. Was iſt das vor
ein Werck? gar keins, es iſt nur
einBehalten,einGenieſſen des Gu

A ten
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ten und das ſoll belohnet werden.
Das mag ein freyer GnadenLohn
heiſſen. Der Lohn iſt nichtmit ei
nem Worte, das nur ſchlechthin ei
nen Lohn andeutet, benennet, ſon—

dern mit einem Worte, das vom
wieder zuruckgeben des angebote
nen und zuruckgegebenen Lohns,ſei
ner Zuſammenſetzung nach, mogte
verſtanden werden. Wenn alſo
eineGeiſt-armeSeele ſich auch gantz

unwerth, ja des Gnaden-Lohns
hier im Vorſchmack, und dort im
vollen Genuß des ewigen Lebens
gar unfahig halten wolte, ſo daß ſie
ihn immer wieder von ſich wieſe;ſe
ſolle er ihr doch gewiß wieder gege—
ben werden,und wenn ſie auch durch
das von ſich weiſen gleich hier,aus
eigener Schuld ſich ofte des Genuſ—
ſes beraubte; wurfe aber das Ver
trauen auf die Gnade GOttes in
Chriſto nur picht weg; ſo ſoll es ihr

un



zur Ubung des Glaubens. 1i
unverlohren bleiben, ſieſoll es den
noch widerzu genieſſen haben, theils
ſchonin manchemFriede undFreude
in heiligen Geiſt in dieſem Leben,
theils auch im ewigen Leben. Er
iſt in deſſen. Hand, der ſelbſt Schild
und ſehr groſſer Lohn iſt derer, die
ihm vertrauen. Das iſt ein garge
wiſſer Lohn,ja er ſollnoch dazu groß
ſeyn. Wir machen billigden Schluß:
Soll die ſchwachſtelbung desGlau
bens, die nur inBewahrung und
noch weniger in nicht muthwilligem
Wegwerfen der Freudigkeit beſte—

het, ſchon groſſe Belohnung haben;
wie groß muß nicht die Belohnung
des ſtets wuchernden, in den Genuß
GoOttes eindringenden, und alle
Krafte der Gnaden treulich brau—
chenden Glaubeus ſeyn? Unſer Heyland verſpricht dieſer beſtandigen
ubung des Glaubens im heutigen
Evangelio alles, was mau in Zeit

As vnd
2e



12 Ermunterung
und Ewigkeit an Geiſt und Leibe
braucht; wenn er zu einem Haupt
Vortheil aller angſtlichen Sorgen
los zuwerden, ermahnet, nach dem
Reiche GOttes und deſſeu Gerech
tigkeit zu trachten. Wir wollen uns
darzu im Ramen des HErrn, durch

GOttes Gnade alſo auch ermuntern
laſſen, wenn wir unſere Hertzen zu
vor zum Gebet darum erwecket,
durch Abſingung des bekannten
Verſes: Jch ſteig hinauf zu dir :c.

TEXTUS.Evangelium!Natth. Vi. v.2435

SJemand kan zween HerrenJ

odienen entweder er wird
einen haſſen und den andern lie
ben oderwird einem anhangen
und den andern verachten. Jhr
konnet nicht GOtt dienen und
dem Mammon. Darum ſage

ich
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ich euch: Sorget nicht fur euer
Leben wasihr eſſen und trincken
werdet auch nicht fur eurem
Leib was ihr anziehen werdet.
Jſt nichtdas Leben mehr denndie Speiſe und der Leib mehr
denn die Kleidung? Sehet die
Vogel unter dem Himmel an

ſie ſaen nicht ſieernten nicht ſie
ſammlen nicht in die Scheunen
und euer him̃liſcher Vater nah
retſiedoch. Seyd ihr denn nicht
vielmehr denn ſie? Wer iſt unter
euch der ſeiner Lange eine Elle
zuſetzen moge ob er gleich dar
um ſorget? Und warum ſorget
ihr für die Kleidung? ſchauet die
Lilien auf dem Felde wie ſie
wachſen ſie arbeiten nichtauch

ſpinnen ſie nicht. Jch ſageeuch

47 daß
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daß auch Salomo inaller ſeiner
Herrlichkeit nicht bekleidet gewe
ſen iſt als derſelben eins. So
denn GOtt das Graß auf dem
Felde alſo kleidetdas doch heu—

te ſtehetundmorgen in denOfen
geworfen wirdſolte erdasnicht
vielmehr euch thun ?o ihr Klein
glaubigen. Darum ſollt ihr
nicht ſorgen und ſagen:was wer—

den wir eſſen was werden wir

trincken?womit werden wir uns
kleiden Nach ſolchem allen
trachten die Heyden; denn euer
himmliſcher Vater weiß daß
ihr des alles bedürfet. Trach
tet am erſten nach dem Reiche
GOttes und nach ſeinerGerech—

tigkeit ſo wird euch ſolches alles
zufallen. Darum ſorget nicht

iur
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furden andern morgen denn der
morgende Taa wird vdr das ſei—

ne ſorgen. Es iſt genug daß
ein jeglicher Tag ſeine eigene

Plagehabe.

D Enn wir die Ermahnung

Joe—
euchSchatze Him

2 Chriſti vor unſerm Tert im

mel, mit demzz. v. trachtet am erſten

nach dem Reiche GOttes und nach
ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird euch

ſolches alles zufallen, zuſammen
halten, und ſehen wie Er auch ſeine
kleinglaubiae Junger nach dem z0.
v. auf eine glimpfliche Weiſein ihrer
Sorge vor das irrdiſche beſchamen

will; ſo weiſet er ſie auf das rechte

Reich werden im Glauben, und der
dazu nothigen beſtandigen Ubung
des Glaubens in der Ergreiffung
nicht nur des Reiches GOttes und

des
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des ewigen Lebens überhaupt, ſon
dern ins hoſondere ſeiner Gerechtig—
keit, das iſt der verdienſtlichen Ge—

rechtigkeit JEſu Chriſti. Wir wol
len alſo, ſonderlich nach Anleitung
erwehnter Verſe, durchdie Gnade
GOttes erwegen:
KChriſtiErmunterung zur beſtan

digen Ubung des Glaubens.
Wobey wir ſehen wollen

J. Auf die Bewegungs-Grün
de welchewiraus Chriſti Mun
de zurAufmunterungzurUbung
des Glaubens nehmen konnen.

II. Auf die beſtandige Glau
bensUbung ſelbſtſo wol im zar

tteſten Anfange als Fortgange

des gantzen Chriſtenthums.
Erſter Theil.Musdas

da gungs
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gungs-Grunde, die uns zur be—

ſtandigen Glaubens Ulbung
auffordern

ſollen,
anlanget: ſo

ſiund ſie nach Beſchaffenheitder See
len, ſo darzu aufgefordert werden,

verſchieden. Der Heyland hatte
ohn Zweiffel hier grob-gottloſe
Heuchler, und auch am nachſten

Matth.5. v. ſeine Junger um ſich.

Alle ermahnet er zum Trachten
nach dem Reiche GOttes und ſeiner
Gerechtigkeit,alszu dem voenehm—

ſten Geſchaffte des Glaubens, aber
in gantz verſchiedener Abſicht und
auf verſchiedent Art. Selbſt die,
ſo ihr Hertz gleichſam halbirten, will
er hiemit vewegen, daß ſie ſich von
einem ſolchem qualenden und ohu—

moglich mit einander beſtehenden

Mammons- und GOttes-Dienſtes
los machen mogten. Es ſey wi—

der die Natur ihrer Seele, zweyen

Dingen,nicht nur widrigen, ſondern
auch



18 Ermunterung
auch ſubordinirten (daher er nur
das ſchlechteſte, die todte Creatur,
den Geld-Klumpen nimmt,) mit
allen Gedanckenſo zu dienen, daß
man beydes gleich hoch achte, und

mit allen Begierden ſo daranzuhan

gen, daß manbendes gleichſehr lie—
be,

undihmeſich ſo hingebe, als ein

Sclave, der nicht nur zuweilen, ſon-

dern immer und in allem, ſeinem

HErrn dienen muß. Gotte alſo“

und dem Mamr.non (ohnerachtet

Aurtultunlaretenmerckter er regiere, und das Hertz
beherrſche, )konten ſie ohnmoglich
zuſammien dienen. RNunkonne der
Mammon ſie nicht einmahlzeitlich,
geſchweige ewig glucklich, Gott aber
ſo wolzeitlich ais ewig ſie unglucklich
und glucklich machen; wenn nun das

zeitlicheihre Gedancken undBegier
den ſo eingenommen, daß das ewi

ge
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ge nicht recht Platz darin fande, ſo
wolte er ihnen einen Rath geben,
womit ſie alles halbirten Weſens
kouten loswerden. Sie ſolten nicht
erſt nach dieſen und jenen Tugenden
und Pflichten im Chriſtenthum
trachten:den da kame freylich Dienſt
gegen Dienſt, und die Seligkeitdes

 Dienſtes GOttes, gegen den Dienſt
des Manimons, hatten ſie noch nicht
gekoſtet, daher wurden ſie ihn nicht
erwehlen, ſo ſolten ſie nur erſt nach
den Wohlthatendes Reiches GOt
tes, und ſonderlich nach der Gerech—

tigkeit Chriſti trachten, die wurde
ihren Verſtand ſo erfullen, daß dar—
innen kein ander Bild, als JEſus
ihr Heyland Raum hatte,das wur—

de ihr Hertz ſo mit der ausgegoſſe—

nem Liebe GoOttes durchdringen,
daß alle andere Liebe des irrdiſchen
dadurch wurde verdranget werden.
und das iſt alſo der erſte Bewe

gungs



209 Ermunterung

gungs-Grund;weil die ſelige Ubung

des Glaubens an den HErrn JE—
ſum von allen halbirten Chriſten—
thum los macht, indem JEſus al

les anntz einnimmt, und wo er ein
mahl koſto gefaſſet, alles in allem
wird und erfullet; ſo ſolte man nur
um deßwillen das Chriſtenthum ge—

troſt anfangen, und das edelſte dar
inn, den Glauben, gleich von An—

fang ſuchen und gebrauchen, ſo, ſo
wurde m an bald von dem halbinten
Weſen los konmen. Weier iſt nun

uunter uns, dem den Augenblick ſein
Gewiſſen ſagt; dubiſt auch ein ſol—

cher zweyhertziger Menſchbisher ge
weſen, Du haſt Chriſto und Beli—

al, GOtt und dem Mimmon, oder
auch der Ehrſucht, ſo Luc. i2, 29. mit
vorgerucketwird, oderderLuſt-Seu
chei Theſſ. 4,5. zugleich dienen
wollen? der gehe doch ſo redlich mit
ſich um, und erinnre ſich auch ſeiner

zwey

—Ê—



zur Ubung des Glaubene. 21

zweyfachen Unſeligkeit dahey. So
hat er bey keinem einen gantzen

Dienſt, alſo auch keinen gantzen

Lohn. Jahier kaum einen halben
Turcken-und JudenHimmel von
allerley Fleiſches-Luſten, und dort.
die gantze Holle, ja vielmehrhier ei
ne zeitliehe und dort eine ewige Hol
le in ſeinen unerſattlichen Begierden

der Welt und GOttes wird er nicht
recht froh. O wer ſich bißher recht

darauf geleget, GOtt und der Cre
atur zugleichzu dienen,der erſchrecke

vor dem Worte: Es iſt nicht mog—

lich! Gottſieht deinen Dienſt, weil

er nicht aufrichtig, glaubig, gantz—

lich als keinen Gottesdienſt an, esiſt
ein Teufels-Dienſt, und der wird
dirs lohnen. Er laſſe ſich aber auch

reitzen, JEſu, der ihm ein allgnugſa
merHErr iſt, den Gottesdienſt des
Glaubens Philip. 2, 17. zu ſeinem

Heyl in der Ordnung einer ſchmer
lichen
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lichen Reue uber ſeine Sunden durch
die Wurckung ſeines Geiſtes zu lei

ſten,der wird ihm von andern frem—

den Herren befreyen, das iſt,ſobald
ihr aufgeweckt,ſokommt als die
groſſte Sunder zu dieſem eurem
groſſen SundenTilger, zeiget ihm

eure Bande der Finſterniß u.Blind
heitderLuſte und des boſen Gewiſ
ſens, ſchreyet ihm ſo lange in ſein
Hertz hinein; ich elender Menſch,
wer will mich erloſen von dieſen
Banden, bis ihr durch die Offen
barung der aeſchehenen Erloſung
los von boſen Gewiſſen, und dadurch

von der Herrſchafft der Sunden
werdet. Wem dgber bißher eben
ſein halbirtes Weſen gekrancket hat,
und er iſt ihm ſelber darüber recht
feind, dem wird das ein angeneh
mer Vortheil ſeyn. Ubebeſſerdas

Funcklein Glaubens, ſo etwain dir
iſt, anJEſum und der Füulle ſeines

Reichs
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Reichs und ſeiner Gerechtigkeit, ſo
wirſt du auch ſo mit ihm erfullet
werden, daß nichts vor der Welt
und dem Teufelleer bleiben, ſondern
alles und in allen deinen Kraften
wird JEſus Chriſtus werden, der
gecreutzigte, Col.z, in. Ferner hat
esChriſtus mit angſtlichSorgenden
zu thun, deßwegen zeigt er, wie zu
der ſeligen Ubung des Glaubensin
der Ergreiffung und Genieſſung
Chriſti, ſeiner Gerechtigkeit und ſei—

nes gantzen Reichs auch antreiben

an, die dadurch zu erlangende Be
freyungvon allẽangſtlichenSorgen
ums zeitliche ſo wohl, als auch was
das qualen anlanget um die geiſtl.
Guter. Das Wort Sorgen, das
Chriſtus von den verbotenen Sor
gen v. 25. brauchet, kommt eigeunt—

tich vom zerſchneiden oder hin und
her zerren her. Von allen dem

zertheilendenWeſen befreyet die be
ſtan
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ſtandige Glaubens-Ubung. Durch
den Glauben ſchlieſſt die Seele alle
zeit auch in geiſtlichen vom groſſeren
aufs geringere: Hat mir GOTT
ſeinen Sohn gegeben, wie ſolte er
mir mit ihm nicht alles ſchencken

Rom.8, v. z2. Wie im irrdiſchen

vom Leben auf die Speiſe, als das
Mittel der Erhaltung, und vom
Leibe auf die Kleidung, und alſo
braucht ſie, da GOtt vor das groſſte
geſorget, nemlich vor die Erwer
vung des Heyls, ehe ſie noch ſorgen
konnen, auch keiner angſtlichen Sor
gen vor die Austheilung,als das ge

ringere; weil ſie den Verſorgerund

Austheiler ſelbſtim Glauben faſſt.
O wer ubt die Schluß-Kunſt des

Glaubens?
1. Durch die UbungdesGlau—

bens an JEſumlernt die Seele, daß

es vergeblich, mit Sorgen ſich zu
qualen, weil ſie nicht von Sorgen

im
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um Glauben wachſt, ſondern vom
Genieſſen des Guten, das ſie inChriſto geſchmecket und geſehen; ſie
ſorgt ihrHertz nicht rein, ſondern eswird ihr Gewiſſen durch den Glauben gereiniget von den todten Wercken,zudienendem lebendigen Gott,
Apoſt.Geſch. i5. v.:9.Hebr. y. v.4.

2. Durch die Ubung des Glau—
bens lernt ſich eine glaubige Seele
ſchamen, daß ſie als ein vernunfti
ges, zur Ehre GOttes und ihrem
Heyl geſchaffenes, ja ſo theuer erkauftes Geſchopfe es durch denGluuben an JEſum nicht ſo weitbringen ſolte, als es die Natur inden unvernünftigen Geſchopfen
bringt, die ohnbeſorgt ihr Futtertaglich holen, und nichts als fliegen
und eſſen drum thun, und ſo lernt
der Glaube ſichnur inJeſum ſchwin
gen, und ſeiner Vorſorge auch imLeiblichenunter ordentlicher Arbeit

B und
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und Gebet zu genieſſen ohne angſt—
liche Sorge und Bekumerniß,wird
auch gewißlich nie betrogen, noch an
ihm jemals zu Schanden. Denn
durch den Glauben an JEſum lernt
und erfahret die Seele in GOtt eine
verſohnte Allmacht, eine verſohnte
Allwiſſenheit und Weisheit, Wahr
heit und Gerechtigkeit, ja eine utn
Chriſti willen zu uns in lauter Liebe
und Wehlthun geneigtes Bater—
Hertz GOttes, das ſein Kind nicht
verlaſſet noch verſaumet, was ſolte
ihm denn je mangeln?

z. Durch den Glauben hausdie
Seele den koſtlichen Schmuck und
die guldene Stucke der blutigen Ge—

rechtigkeitJEſu angezogen,was ſoll
fie nun ſorgen, wenn ue den Rockfe—
ſtehalt,daß ſiebloß werde erfunden,

oderin leibliche Bloſſe ſieOtt wer
de zu Schanden werden laſſen? ſie
darfvordas alles nicht ſorgen, wenn

ſit
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ſiein trachten nachdemReicheGot
tes, und vornemlich nach deſſen Ge—

rechtigkeit,ihrenGlauben fleißig
ubet. O wie ſelig iſt das Chriſten—
thum, da eine Seele in geiſt-und
leiblichen nur mit dem Genuß und
Gebrauch des gegenwartigen treu
zu ſeyn hat, und vors zukunftigeGott
ſorgen laſſet! Ohnerachtet das die
rechte Seelen Sorge Pſalm z38. da
David ſagt: Jch ſorge vor meine

Sünden,nicht ausſchlieſſt: ſo heiſſts
doch in dem Verſtande, als ob dieſel—
be das Hertze zerren, zertheilen und
angſtigen ſolte; ſorget nichts, Phil.
4, 6. ſondern in allen (auch geiſtli—
chen )Dingen laſſteuer Auliegen imGebet undFlehen mit Danckſagung
vor GOtt kund werden. Was iſtdas nicht vor eine Seligkeit? O wie
mancher ſolte nur einer Nacht,ja ei
nerStunde langſeiner. Hertznagen
den Sorgen los zu ſeyn, alles thun!

B 2 und
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und hier zeigt Chriſtus nur den Vor
theil, ſichaller unnothigen und angſt
lichen Sorgen zu entladen, daß wir
nemlich nur rechtdenGlauben uben

an JEſum und ſein Verdienſt;: ſo
brauchen wir weiter keiner Sorgen.
Wohlan, werhatſich zeithero ſelbſt
zum SorgenDTrager gemacht,und
damit auch ſelbſtgequalet der wer
de ſeiner Laſt doch einmahl mude,
und lerne eine viel erquicklichere
Sorge, nemlich nach dem Reiche
Gottes und ſeiner Gerechtiakeit
trachten. Wen hat aber der Sor
genStein zu ſeinemgroſſtenKum
mergedruckt,der hort,wie er ihnaufeinmahl durchden Glauben an den
groſſen Seel-und Leibes-Verſorger
abwaltzen kan. Ojawie fallt er ab,
wenndas Hertz redlich im Glauben
ſagt: ſorge, Vater, für mein Sor
gen! O, von GOttund Chriſto verſorgt, heiſſtjawohl ewig verſorgt!

So



zur Ubung des Glaubens. 29

So verſorgtderGlaube, und wen
ſolte das nicht zur GlaubensUbung
reitzen? Sind nun aber Seelen, wie
z. E. die Junger damals waren, die
wohleben ihr Hertz nicht mit Fleiß
halbiren, auch wohl eben nichtmit
ſchandlichen BauchSorgen be
ſchweren und jertheilen laſſen, aber
es geht dochſokummerlich in ihrem
Chriſtenthumzu, daß ſie nur ſo
Noth-Chriſten bleiben, und nicht
recht uberſchwanglich durch das
uberſchwaungliche Erkantniß JEſu
im Glaube, Liebe und Hoffnung
reich geworden ſind;ſowill der Herland auch die zur Ubung des Glau
bens an ihm reitzen dadurch,daß er
die Herrlichkeit u.die Reichthumer
ſeines Reichs ihnen vorhalt in
Worten: Trachtet amerſten nach
dem Reiche GOttes, und nach ſei
ner Gerechtigkeit.
wem das Hertz des Koniges dieſes

Him
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Himuelreichs erſt recht offenbar wird,
wie es von Ewigkeit nach unſerm
Heyl gehitzet, und die Eingeweide
feiner Erbarmung gleichſam gewal
let und gebrauſet; ja der daſiehet,
daß dis Vater-Hertz ſein Heyl ſo

von Ewigkeit bedacht, daß GOtt
das liebſte ſeines Hertzens, ſein ei
gen Kind,ja ſein eigen Hertz dahin
gegeben, und gleichſamvoruns verfluchte Sunder hat brechen laſſen,
ja wie es abends und moraends nach
ihm, als den verlohrnenKinde, aus
ſiehet, und ihm von ferne ſchon ent
gegen kommt, dem muß ſein Hertz
ſchon dadurch gebrochen und zum
Vertrauenzu dem vonEwigkejt her
ſo Erbarmungvollen VaterHer
tzen dieſes Koniges gebracht werden.
O! ſolte uns nun ferner das Liebes—
volle Bruder-Hertz des Erwerbers
dieſes Reichs JEſu Chriſti, des

SohuesGottes,unſers BlutFreun
des
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des und Blut-Brautigams recht
aufgeſchloſſen ſeyn! Was vor Lie
be gegenuns Sundern, die da ſtar
cker als der Todgeweſen, und was
vor einen Eyfer gegen die Sun—
de, der daveſter, als die Holle, wur
den wir nicht in demſelben noch glü
end ſehen? denn ſein Hertz iſt imer
einerley, gerechtund fromm, und
ewig tren. O, wieſolte das unſer
Hertz vollends

zerſchmeltzen, und
gantzin einen rrnſtlichen.Haß

die Sunde und eigene Gerechtigteit
ſetzen, hingegen im hertzlichen Ver
ttauen zum Hertzen Chriſti ziehen?Ja, erkennte man den unermudeten
Fleiß des Geiſtes GOttes, der dieſes
Reiches Atente gleichſam iſt,wie er
ſo gedultig und langmuthigvonJu
gend auf an einemjeden gearbeitet,
wieſolte uns dasnicht reitzen, einmal
doch ſeine Arbeit zu ihrem ſeligen
Zweck, nemlichden Glauben an JE

B 4 ſum
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ſumkommen zulaſſen?O Geliebte!
wer wolte ſein Hertz noch vom

ſchandlichen Unglauben beherrſchen,
und nicht durch die Zuae des Hertzens des dreyeinigen GOttes zum
volligen Glauben an JEſum, den
Sohn des lebendigen GOttes, ſich
bringen laſſen? Wenn wir vollends
die unſchatzbaren Guter dieſes
Reichs GOttes, die gottliche und
ewiae GerechtigkeitJEſu und ihre
Vollgultiakeit vor Gottes Gerichte,
die dadurch zu erlangende ewige und
gottliche Veraebung allerSunden,
den daraus flieſſenden gottlichen
Frieden, die damit unzertrennlich
verknüpftesreudeim heilgenGeiſte,
die aewiſſe Kindſchaft GOttes, die
ſuſſe und lebendige Hoffnung des
ewigen Lebens nach ihrer Vortreflichkeit, Sußigkeit und Beſtandig—
keit in dieſem Reiche der Gnaden,
nach ihrer unendlichen Ewigkeit

aber
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aber in dem zukunftigen ewigen Le
ben recht einſehen und erkennen; ſo
wurden uns alle dieſe Guter zu ei

nem recht unerſattlichen Glaubens—
Hunger und Wucher,und alſo zur
beſtandigen Ubung deſſelben brin
gen. Deñ bey ſolcher wahrhaftigen
Guter ſeligẽGenuß merckt die Seele

erſt,daß ſie in Chriſto etwas beſſers

findet,als ihrdie gantze Welt kañge
ben. Sucht das Hertz Ehre, ſo eh
ret Joh. 12, v. 26. der Vater die, ſo
ſeinem Sohne anhangen alſo, daß

er
ſie auf ſeines Sohnes Thron mit

erhebet, Offenb.z. v. 2. Sucht die
Stele Luſt; ſo wird ſie oft von denreichen GinterndesHauſes GOttes
truncken, Pſalm 36. v.9. Wenn ſie
der Heyland in ſeinenKeller voll ſuſ
ſes Freuden-Weins fuhret, und ſie
mit reiner Luſt aus ſeiner Liebes
Bruſt,alsmit einem Strohm tran
cket, da denndie Liebe ein Panier

B'ir ſonder
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ſonderlich indeſſen über ihr iſt, Ho—

hel. Salom. 2, v. 4. Willfie etwas
zum Beſitz haben, ſo hat ſie an Chri
ſto einen ſolchen Schatz, nach dem
die Diebenicht graben,noch den die
Motten freſſen, ja der HErr, ihr
GoOtt,iſt ſelbſt ihr Gold und ihr ewi
ges Erbtheil. Was will ſie mehr?
ſie ſoll nicht nur von geiſtund leibli
chen Ubel befreyet, ſondern auch mit
Wohlgefallen geſattiget werdenin
dem Reiche Ottesund JEſu Chri
ſti, welches nichts iſt, als Rom. 14.
v. 17. Gerechtigkeit, Friede und
Freude im heiligen Geiſt. Dazu
muſſen die herrlichen Vorrechte
dieſes Reiches GOttes eine Seele
kraftig reitzen, im Glauben dieſem
Himielreiche rechte Gewalt anzu
thun, und es zu ſichzu reiſſe, nachdem
es der Seele eine ſuſſe und ſeligeGe
walt augethan hat, Matth. iu, v. 12.

Es iſt ſchon gezeiget,wie die glaubi
gen
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gen ReichsUnterthanen JEſuChri
ſti nicht nur zwanglos von allem
Herrendienſt des Teufels,der Welt
und der Sunde, wovonſiederSehn
frey gemacht, ſondern ſie ſind auch
Sorgen-los, denen dürfen ſie kein
Quartier geben, weil der Verſor—
ger, JEſus Chriſtus ſelbſt in ihnen
wohnet;: ja ſie ſindSundenlos,oder

los vom boſen Gewiſſen, Hebr. 10.
v. 22. und der wurcklichen Berdam«a
mung der Sunden Rom.s, v. 1.d.
i. ſie ſind los von Sunden-Schuld,
und von Sunden-Strafe, weil alle
ihre Sunden JEſusgebuſſet, zwey
mahl aber die Gerechtigkeit GOttes
ſelbſt nicht Sunde zurechnet,und ſie,
da ſie in Chriſto durch den Glauben
erfunden werden, ſo gut als wurck
lich mit Chriſto geſtorben, begra—
ben und auferſtanden angeſehen
werden, und alſo alsſolche, die als
einmahl geſtorbene würcklich ge

B6 recht—
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rechtfertiget ſind. Sie ſind auch
Schaden-los, GOtt, der in Chriſto
die Sunden mit Sunden verdam̃et,
will, ſeiner verſohnten Gerechtigkeit
und zu einer ſolchen Seele gekehrten
richterlichen Hulde wegen, nichtmit
ihr zurnen noch ſie ſchelten, geſchwei—
geihr ſchaden,Jeſ.54. v. y.Satan
und Welt ſind viel zu ohnmachtig,
der Tod ſelbſt hat ſeinen Stachel,
dieSunde,in deren Vergebungver
lohren, alſo kan ihr niemand in Chri
ſto ſchaden, er muſſte Chriſtum ſelbſt
angreiffen; und der iſt, nachdem er
einmahl ausder Angſt und demGe
richte GOttes hinweg geriſſen, zur
Rechten Gottes aeſetzet, und Nie—
mand magſeines Lebens Lange aus
rechnen, ja er legt alle ſeine Feinde,
auch den letzten, unter den Schemel
ſeinerguſſe. Oherrliche Privilegia,
die derGlaube brauchen kan und ſoll,

ja,wo er ſie nicht verliehren will,
brau
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brauchen muß! wen ſolte das alleß
nicht, ſo ſelbſt Glauben wirckt und
nahrt zur beſtandigen Ubung des
Glaubens reitzen?

Nun mochte noch jemand nach

dem uns eigenthumlichen irrdiſchen

Sinn einwerfen und ſagen: ja das
ſind lauter Guter vor die Seele, wo
her kriegt aber der Leib, der doch noch
irrdiſch undnicht verklaret iſt, Nah
rung und Kleider? das iſt nun eben
bas geringſte, das nicht der gering
ſten Sorgen werth, und auch das
ſoll bey beſtandigerUbung desGlau
bens zugeworfen werden: trachtet

am erſten nach dem Reiche GOttes,
heiſſt es, und nach ſeiner Gerechtig
keit, ſo wird euch ſolches, nemlich
Nahrung und Kleider, wovon vor
her die Rede, alles zufallen. Ein
Gleichniß vom Kauffen hergenom

men, daman, weñ man vieles kauft,
eine Zugabe bekommt, oder wenn

B7— man
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gan z. E. einen Huth Zucker kaufte,
Pappier und Bind-Faden leichte
zubekommt; alſo kaufet ihr umſonſt
durch einen lebendigen Glauben die
Gerechtigkeit JEſu, und in ſeinem
Reiche beydes Wein und Milch, ja
aleichſamdas ſuſſeſte: ſowird euch
tahrnng und Kleider ſchon zugeworfen werden. Denn das ſind
Dinge, die theils den Leib erhalten,
theils wohlanſtandig denſelben zie
ren und decken. So kan ein Kind
Gottes auch ſagen, auch im irrdiſchen wird mir nie etwas nothiges
mangeln, wo es nur glaubet wonichts iſt, und mit Berleugnung
des unnothigen, es zum nothigſten
weißlich gebraucht, wenn Gott et
was ſcheucket. Abernur der Glau—
be fehlt aufErden, war der da,
muſſteja,was uns nothiſt, werden

Nun welch offenbaresKind des
unglanbens ſolte das nicht zum

Glau
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Glauben reitzen? welchen halbirten
aagſtlichen kummerlichen unod auch
leiblich Armen, der noch ſo kleinglan—
big, ſolte das nichtzur beſtandigen
ubung im Glauben an JEſum kraf

tig aufmuntern? wofern er nur in
der rechten Ordnung der wahren
Buſſe zum Glauben au JEſum
kommeniſt.

Anderer Cheil.
E. llein/wie kommt man zum

wahren Glauben, und wie
nahret und braucht man denſel
ben von dem zarteſten Anfang
im gantzen Chriſtenthum? Das
iſt nun abgeredeter maſſen der ande
reTheil unſerer Betrachtuna.Zuvorderſt, Geliebte in dem HErrn
JEſu! laſſetunswohl mercken, daß
der wahre Glaube kein Erb-Guth,
auch kein Kauff-Guth, auch kein zu
erarbeitendes und ſelbſt zu erwer
bendes Guthſey. Darum beſchleuſt

und



40 Ermunterung

underklaretdie Schrift nicht nur al—

les unter dem Unglauben, Nom. 11.

v. z2. ſonderu ſie bezeuget auch, daß
der Glaube nicht jedermanns Ding
ſey, 2 Theſſ. z, 2. nicht, als ob ein
jeder,derdem Geiſt Gottes ſich er

giebet,des Glaubensnicht fahig wer
denkonne,es ſeyden,daß er ſich muth
willig zum Glauben untuchtig ma
chet 2 Tim. 3. v. g, ſondern weil es
nicht einjeder hoch achtet und ver—
langet. Ein jeder iſt von Natur
ein Kind des Unglaubens, ſo, daß er
nicht nur uberhaupt ein gantzliches

vor GoOtt fliehendes, ja gar wider
GoOtt, ach leyderſelbſtuber GOtt ſich
hinſetzendes und rebellirendes Hertz
hat, ſondern was inſonderheit den
rechtfertigenden und allein ſelig—

machenden Glauben anlanget: ſo
wollen ſich die Hohen der blinden
Vernunft ſo wenig des einfaltigſt
oder vielmehr dummeſt ſcheinenden

Bau
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Bauren, als des klugſten Weltwei
ſen unter den Gehorſam des Glan
bens laſſen gefangen nehmen 2 Cor.
10. v. 5. und die Feindſchafftdes irr
diſchen Sinneszeigt ſichauch unter
andern darin, daß ihm Chriſti Be
zahlung, als die Bezahlung einer
fremden Schuld, wohl gar als un
gerecht, und ſeine Rechtfertigung

um einer fremden Huld, um Chri—

ſti willen als unſicher und unrichtig
witl vorkomen; Hingegen will das
eigenliebige Hertz viellieber auf ſei—

ne todten Wercke, oder Dinge, die
nichts ſind,undwenigſtens vor dem
unendlich heiligen und unverander—

lichgerechtenGOtt nichts helfen kon
nen,recht aberglaubiſch verlaſſen,als
daß es gantz und allein aufder bluti—

gen GerechtigkeitJEſu in der Ord
nung einer wahren Buſſe trauen
und bauen ſolte oder wolte, da JE
ſus doch vom Vater ſelbſt um unſer

Sunde
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Sunde willen dahin gegeben, und
um unſer Rechtfertigung willen
auferwecket,ſodaß er gar wol drum
weiß, Rom.4. v.25. Ja durch deſſen
Auferſtehung als der Loslaſſung
aus dem Schuldthurn, die gautze
Welt ſchon los erklaret worden, weñ
ſichs nur ein jeder insbeſondrein der
Orduung einer grundlichen Sinnes
Aenderuna wolte applicirenund zu
rechnen laffen. O ſchandlicher Un
glaube mitten unter denen, dieſich
Chriſten, ja wohl gar rechtglaubi
ge nennen gleichwohliſt nicht zu
ieugnen, daß wenn der Heyland zu
den heydniſchen Zollnern,zu den Ju
den und zu ſeinen im Glauben an
ihn Chriſten aewordenen, doch aber
nochkleinglaubigen Jungern von der
ubung des Glaubens im trachten
nach demReicheGottes u. ſeinerGe—
rechtigkeit redet, daß ers, ſage ichvonrinem jedẽ nach ſeiner beſondern Be

ſchaffeu
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ſchaffenheit fordert. Die noch nicht
die Vorzuge der auſſerlichen Kirche,
ails z. E. die GnadenMittelhatten,
muſſten allerdings erſt nach derſel—
ben Erlangung trachten, und das
ReichGOttes,ſoihnen JEſus nach
trug durch das Evangelium vonChriſto ſichantragen laſſen. Wiraber, die wir eiumalinder H.Taufe
wurcklich den Glauben uberkomen,
und ohnerachtet wir durch muthwil
lige Sunden ſo wohl, als durch dieimmer fortgeſetzte Unterlaſſungs
Sunden demelben leyder! verloren,
dennochanGOttes Seiten,dem ſein
Beruf nicht gereuen mag, Nom. u.
v. 29. den-Bund noch veſt ſehen;
Ja von Jugend auf das Evangeli—
um gehoret, den Buchſtaben nachgefaſſt, auch oft, ſonderlich an Oer—

tern,wo das ReichJEſu mit Macht
herein dringet, durch andererrecht
ausbrechenden Freudigkeit des

Glau
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Glaubens auch dazu gereitzet, ja
durch mancherleyLeyden undErret—
tungaus denſelbenund viele Wohl
thaten vor andre zum Glauben ge—
leitet werden, wir, wir ſage ich, wir
ſolten gewiß ins beſondere und auf
eine gantz andere chriſtlichere und
evangeliſchere Art nach der Wieder
Anzundung des verloſchenen Glau
bens und den deſſelbigen baldigen
Gebrauch trachten. Womit ich
zwar nicht ſagen will, es ſey ſo ei—
ne geſchwinde und leichte Sache zumwahren Glauben zu kommen, als

wenn ich ein vielmahl ausgeloſchtes
Licht vielmahl hinter einander ſo
wieder anzundẽ konte.O neinlgewiß,
wer ſo davon redet und dencket, der
verrath, daß er den rechten Begriff
vom Glauben, den der ſel.Luther in
der guldenen Vorrede uber die Epiſtelan die Romer ſehr herrlich ausgewickelt, geſchweige den Glauben

ſelbſt
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ſelbſt noch nicht habe. Ringen, Bethen, Flehen, Seuftzen koſtets. Aberdavon iſt nun eben die Rede, wiedas hauptſachlich ausGlauben eben
gehen und von den rechten Glau—
ben geſchehen ſoll. Nemlich, es ingewiſſe Satze zu faſſen.
Erſtlich ſolte man die Handleitungs-Mittel ſo wohl,alsdie rechtenordentlichen Gnaden-Mittel, wodurch GOtt den Glauben zu wurcken verſprochen, treuer und fleiſſiger brauchen, und die offenbahr

groben und auſſerlichen Hinderniſ
ſe diederAnzundungund Vermeb
rung des Glaubens im Weae ſtehen, durch Kraft der von Gött uberflieſſend an uns arbeitenden
und zuvorkommenden Gnade, weg—
raumen. Das heiſſtin erſten Ver—
ſtande: Trachtet nach dem Reiche
GoOttes?2c. Jchwill mich deutlicher
etrklaren. Es iſt freylich nicht zu

leug
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leuguen, ſondern leyder aus dem
Exempel der judiſchen Kirche, in
welcher GOtt durch ſein Wort und
Sacramente im alten Bunde am
meiſten ſeine Gnaden Wurckungen
offenbahrte und nachhero an den ſo
genannten Chriſten leyder Sonnen—

klar, daß der pur auſſerliche Ge
brauch der GnadenMittel nichts
helfe, ſondern ſie,des falſchen Ver—
trauens wegen, auf den bloſſen Ge—

brauch, oft noch ſchlimmer mache.
Gleichwol hat man durchaus um
des Mißbrauchs willen den rechten
Gebrauch ſo wenig aufzuheben,daß

man vielmehr demſelben damitam
beſten begegnet,wenn mandeu rech
ten Gebrauch der rechten Mittel
ſorgfaltig treibet und beobachtet.
Das ordentliche Gnaden-Mittel
bey uns, die wir durch das Bad der
Wiedergeburt in der heiligen Taufe
den Glauben an JEſum uberkom

men,
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men, und Chriſtum dadurch ange—

zogen, ware alſo die Taufe ſelbſt.
Erſtlich ſolte man in den zarteſten
Kindern alſobald den Glauben, ſo
ſie in der heiligenTaufe bekommen,

durch Gebet und vorſichtige Erzie—
hung nicht nur zu erhalten, ſondern
auch vom erſten Anfang des Ge
brauchs ihrer Vernunft, durchVor—
haltung evangeliſcher Wahrheiten,
zum Exempel, derLiebe GOttes, des
Verdienſtes des gecreutzigten JE—
ſu c. zu vermehren ſuchen. O ge—

wiß, es wurde auf der einen Seite
die greulichen Verſundigungen
durch unbedachtſames und hochmuü

tiges Verſpotten derKinder-Taufe,
die mit der Beſchneidung doch einer—

ley gottlichen Urſprung und Kraft
hat, verhindert werden, auf der an
dern Seite wurde alſo am beſten
dem falſchen Vertrauen auf den oft
langſt wieder gebrochenen und nie

wier
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wieder erneuerten Tauf-Bund vorgebeuget werden! Wenn ſo die Ju
gend in ihrem Tauf-Bund ſorgfal
tiger erhalten, und bey ihren kindli—
chen Vergehungen fleißiger aufdenſelben gewieſen wurden. Manſollte die Kinder gleich ſtatt des aus—
wendig gelerneten Mundund Kopf
Gebets zum Gebetdes Hertzensgewohnen, damit der Geiſt GOttes
beſſer ſein Geſchafte in ihnen haben,
und gus demMunde derjungender und Sauglinge GOtt eineMacht und Lob zubereiten konne,
Man wurde aewiß mehrSamuels
und Thimotheos aufzuweiſen haben, die in der erſten Gnade treu
blieben. Ferner,daman gleichwol
unter ioo.getauften Chriſten kaum
ein Exempel aufweiſen kan, daß je
mandin der erſten Tauf,Gnadeunverbruchlich geſtanden, und manſonderlich imJunglings Alter ſchon

tan

DTTTTI
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tauſend BundBruchige findet: ſo
ſolten eben ſolche gleichwol, weil
derGnadenBund auf GOttes Sei
ten veſt geblieben, alle Krafft zur
Buſſe und zum Glauben noch aus
derTauf-Gnade herleiten; und das
hieſſe wieder qufs neue nach dem
Reiche GOttes und ſeiner Gerechtigkeit trachten. Merckts doch
ihr Junglinge und Jungfrauen, die
ihrbisher euren Weg nicht unſtraf
lich, ondern hochſt ſtrafbar gewan
delt. O! laſſt euch noch heute er—
wecken, euren TaufBund endlich
wieder aufzurichten. Horts! Horts!
das gantze Reich GOttes iſt uns
in der Taufe ſchon geſchencket, es
liegt auch ſelbit vor die Abtrunni—
gen noch parat; der Bund an GOt
tes Seuen iſt veſt. GOtt ſiehet alle
Morgen und alle Abend ſich nach
euch abtrunnigen Kindern gleichſam
um, undbreitet ſeineGnadenAr

I

me
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me gegen euch aus, wurdet ihr euc

nun ſo gleich gewohnen laſſen de

zarten Zucht des heiligen Geiſte
Naum zugeben, und die Furcht
ſamteit und Blodigkeit, ſo man ſon
derlich bey ſich in ſeinem erſten VBer

gehungen findet, dazu anzuwenden
daß ihr euch bey Zeiten wieder auf
raffetet, ſelbſt aus deman GOtte
Seiten veſt ſtehenden Bund, Gna
de zur Buſſe euch von GoOtt erbitte

tet, und alſo recht evangeliſch der

Bund des guten Gewiſſens mi
GoOtt durch den Glauben amn der

HErrn JEſum wieder aufrichtetet
wie leicht wurde nicht dergleicher
Buſſe, euer nochnicht in Sunden ſi

verhartetes Gewiſſen,zum Standt
zu bringen,und eure Hertzen zu groſ
ſer Reiffe im Chriſtenthum konnei
gebracht werden? vey Erwachſener
iſt das ordentliche Gnaden-Mitte
das herrliche Evangelium des ſelige:

GOt
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GOttes, als das eigentliche Stuck
des Wortes GOttes, durch deſſen
lautere und ordentliche Verkündi—
gung der Glaube, als durch einenlebendigen Samen kann gebohren,
1Petr. 1. v. 2z3. und auch als durch
eine vernunftige und lautere Milch
genahret und geſtarcket werden,
1Petr. 2. v. 2.Wie kan man nun
zum Glauben kommen, wenn man
ſich mit dem Evangaelio JEſu Chriſti nicht viel zu ſchaffen macht? Ohu
erachtetdem Geſetze ſeine uberzeu—
gende, todtende und zu Chriſto treibende Kraft nicht muß gehindert
werden;ſo ſolte man doch wohl be
dencken, daß Moſes eben von Chri
ſto ſeine groſſte Klarheit kriegt, oder

das Evangelium uns eigentlich den
Heyland müſſte zuvor darſtellen,u.
hernach das Geſezrechtnachdrüklich
zu ihm treibẽ. Sonderlich ſolte man,
weilPaulus nicht ohneUrſach ſaget:

C 2 daß
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daß der Glaube aus der Predigt
kommt, ja recht fleißig und begierig
der ſo reichen Verkundigung des Ev—

angelii ſich zu Nutze machen, und
GoOttes Wort gerne horen und in
einem feinen Hertzen bewahren, ja
alle Zeit undGelegenheitdarzu aus—

kauffen, da man ja nicht weiß, wenn
das Reich GOttes in die Seele ein—

dringen will. O gewiß! die ſich dem
Gehor des Evangelii alſo entziehen,
fordern entweder von GOtt etwas,

ſo

er ihnen nicht verſprochen, daß er
ohne das ordentliche Gnaden-Mit—
telin ihnen den Glauben wurcken

ſoll, oder ſie achten den Rath GOt—
tes von ihrer Seligkeit wider ſich
ſelbſtgering. Und ſo ſolte man auch
dieHandleitunasMittelzum Glau
ben treulich gebrauchen. An ſtatt
deſſen, daß man andererBekehrung
und ſonderlich ihre GlaubensFreu—
digkeit, welche ohne demam ſchwer—

ſten
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ſten zu beurtheilen fallt, ſundlich
richtet und beurtheilet, wodurch der
Unglaube ſein beſtes Futter bekonit,
ſolte man ſich dadurch reitzen laſſen,
ſich in eine ernſtliche Buſſe zu bege
ben, damit man auchzu dergleichen
ſeligen Freudigkeit des Glaubens
gelangen mochte. Trubfalund leib
liche Plagen ſolten wir als Sporn
anſehen, die uns aus dem ſichtbaren
und gegenwartigen austreiben,und

durch wahre Buſſe zum Glauben an
den HErrn JEſum,und in demſel
ben zu den unſichtbaren und zukunf
tigen 2 Cor. 4. v. 13. hindringen
ſolten, ſo aber werden ſie durch Mur
ren und ungedult bey denen meiſten
Menſchen urſacheneines noch groſ—

ſern und ſundlichern Unglaubens.
AlleWohlthaten ſolte man nicht als
Kennzeichen der Gnade und Kind—
ſchafft GOttes bereits ohne Unter
ſcheid anſehen, ſondern,wo man da

Cez durch
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durch noch nicht bis zu Chriſto gezo
gen, als Reitzungen und Zuge zur
Buſſe und Glauben an den HErrn
JEſum ſie treulich gebrauchen.Das

wurde recht Trachten heiſſen nach
dem Reiche GOttes,und nach ſeiner
Gerechtigkeit;wenn man alſo die or
dentlichen Gnaden- und Handlei
tungsMittel treulich und richtig ge
brauchte. Wie ſtehets unter uns
mit dieſem Punct? leitet man wohk
noch alle Gnade aus dem Tauff—

Bunde bußfertig und glaubig her?
wird man des reichen Vortrags des
Evaugelii nicht mehr als zu viel
uberdrußig? o liebes Wernigerode!
werden nicht manchen die armen
Heyden aus Malabaren an jenem
Tage richten, dieumdasWortGot
tes am Sontage zu horen, lieber das
Eſſen miſſen, weil, wenn ſie an dem
TCage nicht arbeiten, ſie auch nichts
zuEſſen bekommen,und wir konnen

ys



zur Ubung des Glaubens. 55

es in gutem Friede und mit vieler
Gemachligkeit taglich, ja oft wohl
zwey oder dreymahldes Tages ho—

ren, und daher eckelts uns. Onein!
ſo ſolls nicht ſehn. Der Hunger
wachſt im Uberfluß, ſo muſſees auch

von euch heiſſen. Ferner, richtet

mannicht anderer Bekehrunglieber
als daß man ſich dadurch ſelbſt zur
Bekehrung auffordern und bringen
laſſt? macht mannicht ſchon aus der
Plage der Gottloſen ein Keñnzeichen

der Kindſchafft GOttes? Laſſt man
fich wohl durch die reichlichen und
taglichen Wohlthaten, als durch
rechteLiebkoſungen des freundlichen
Heylandes zu ihm bringen? wartet
man nicht lieber aufZaume undGe
biß, ich meine, auf die harteſten We
ge, die Gott mit manchem gehen

muß, ehe er ihn gewinnen kan?
Zum andern ſolte man dasFunck—

lein Glaubens, ſo in der erſten evan
C4 geli
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liſchen GnadenRuhrung im Her
tzenangezundet wird, ſorgfaltig auf
blaſen und gebrauchen. Chriſtus
nenntin dem Verſtande das Reich
GoOttes ein Senftornlein, Matth.

13. v. zi. daß nemlich gleich mit der
erſten Gnaden-Ruhrung das gantze
ReichGoOttes derSeelen angeboten

wird, wie zum gantzen Baum der
Saame undedie Kraft im Senfkorn
liegt. Und gewiß, wenn eine See—
le der erſten guten Gedancke und
Bewegung, ſo der Geiſt GOttes
durchs Evangelium in ihr würcket,
nach hinge,ſo tontene dieſelbe bis ins
ewigeLeben hinein ieiten. Wenn nun
Gott die erſte naturliche Widerſpan
ſtigkeit durch die Entdeckung ſeines
Liebesvollen Hertzens im Evange
lio gehobenſo ſolte man ſogleich das,
was die Rahreing des ſchandlichen
Unglaubens bißhero geweſen,die all
gemeine Gnade GOttes, das allge

meiue
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meineVerdienſtChriſti,den anGot
tes Seite veſt ſtehenden Taufbund,
die noch daurende GnadenZeit zur
Rahrung des Funcklein Glaubens
brauchen,ſoman kaum als ein glim
mend Tocht in ſo geruhrten Seelen
gewahr wird. O wie wurde das
gleich zum Gebet treiben? Denn es
iſt kein Gebet ohne ein eintzig Funck
lein Glauben zu begreiffen,wie wur
de das die Furchtvor der Buſſe ha
ben? wie wurde das vor den muth
willigen Widerſtrebungen bewah
ren! wie wurdediefreyesßnadeGot
tes die gebundeſten Sclaven der
Süunden wenigſtens davon befrey
en,daß ſie ſich vori dengrobſten Din
gen und Hinderniſſen gleich mit der
erſten Gnaden-Kuhrung entreiſſen

konten. Gewiß, bey reicher Ver—
kundigung des Evangelii,ſolteman
mit denen evangeliſchen Reitzungen
undLiebkoſungen des Hertzeus 3c

4
C5 ſu
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ſu ſorgfaltiger und treuer umgehen!
wie ſtehtsum dieſeUbungdes Glau
bens in ihrem zarteſten Urſprung?
wie nimmt man das Senf-KKorn
lein auf, und bewahret es, daß es
zum gantzen Baum wuürde? Goñ—
te ihm doch mancher nur ein Platz
gen, da es ruhete bis zur Zeit der
aufkeimung, das hieſſe auch ſchon:
Trachten am erſten nach dem Rei
cheGOttes,und nach ſeiner Gerech
tigkeit.

Zum dritten.Jm BußKampf
ſolte man dasglimende Tocht, und
das zerbrochene Rohr desGlaubens,
ſo da den Kampf der Buſſe, der
zwar vom vornehmſten Stuck deſ
ſelbenden Namenhat, doch eigent
lichhinaus fuhret zuruberwindung
aller Hertzens-Hartigkeit, Luſt zur
Sunde und Vertrauen auf eigene
Gerechtigkeit rechtgebrauchen, da
mit man uicht in das unrechte und

fau
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faule Trachten nach dem Reiche
GOttes, welchen Chriſtus Luc. 13. v.
24. das Ringen entgegenſetzet, gleich
beym Anfang der Bekehrung zu ſei
nem beſtandigen Schaden verfiele.
O Geliebte! wenn uns das Reich
Gottes mit ſeiner Gerechtigkeit ſo

vielfaltig angeprieſen,u.ſeine Gna—
denSchatze ſo reichlich ausgeſpen
det werden, daß unſern Seelen da
durch, auch den Widerſpenſtigſten
oft eine ſuſſeGewalt angethan wird—
daß ſie ſagen muſſen:DerHErr hat
mich uberredet, und ich habe mich
uberreden laſſen,derHErr hat mich
gewonnen, und iſt mir zu ſtarck wor
den, Jer. 20.v.7. da,da iſt es Zeit,
dem Himmelreich wieder Gewalt
anzuthun, und ſo als wie mit dem

Tode Luc. 13. v. 24. zu ringen, d.i.
allem eigenem Wurcken, eigenem
Konnen, eigenem Wollen, ja aller
SundenLuſtund Liebe der eigenen

Ge—
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Gerechtigkeit abſterben, und alſo
durchs Geſetz dem Geſetz getodtet
zu werden, daß man Kraft des ſo
gleich mit den evangeliſchen Gna
denRuhrungen geſchenckten, und
nun kampfenden Glaubens gantz
nackend und bloß eingehe durch die
enge Pforte, Chriſtum, und allein
Chriſto lebe. Wie kan man ſich aber
einen ernſtlichen Buß-Kampfvorſtellen, geſchweige zum Sieg des
Glaubens im Gnaden-Gerichtder
Rechtfertigung Matth.2. v.2o. kom
men, wenn man nicht bey aller Angſt
desGewiſſens,unterMoſes Strah
len,die Lieblichkeit der Sonne der
GerechtigkeitJeſu Chriſtimit durch
ſtrahlen laſſet, und recht mit Fleitz
allerley Luſte und Decken Mofisvor
Augen ziehet. Wie kan man bey
allen Schmertzen uber ſeine Sunde
eine heylſame und gottliche Trau
rigkeit haben, wenn man dieGna

den
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den-Blicke aus demEvangelio nicht
zurStarckung des ſchwachengunck
leins des Glaubens ſorgfaltig an—

wendet? wie kan die Furchtvordem
Zorn GOttes,vordemFluch des Ge
ſetzes, die S.hreckaiſſen der Holle
uns zu Chriſto und nicht vielmehr
von ihm wegtreibẽ,wo nicht dieSee

le

vonMoſe aufChriſtumblicket, und

in der ſchmertzlichſtenBuſſe nur das
Geſetz, als einen Zuchtmeiſter auf
Chriſtum anflehet? nicht aber als
die Artzuey des verwundeten Gewiſ—

J

ausſetzung derVergebung derSun

den, durch die Gerechtigkeit Chriſti
und des gantzen Reiches GOttes aus
dem Evangelio, die Seele durch das
Geſetzrecht zerknirſchetund zerſchla
gen werden, und der Glaude,der ein
weſentlich Stuck der Buſſe iſt, mit

der Reueunzertrennlich verbunden
ſeyn,
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ſeyn, ſollkeine Cainsund Judasja
ſo eineTurckenJudenundHeyden
Buſſe, die es ja auch bis zur Reue
bringen, daraus werden, und ſo kan
manſagen,manmuß mit demGlau-
ben Buſſe thun, nemlich, daßman
das zarte Funcklein Glaubens den
Kamwf der Buſſeſelbſt fuhren laſſet. Gleichwohl iſt dieſe erſte und
groſſe Buſſe von der taglichen weit
unterſchieden, weil hier der Glaube
noch nicht ſiegend, und zur volligen
Freudigkeit kommen iſt; in dertag

So,ſowird auch beydenrechtenGe
brauch des kampfenden Glaubens
im BußKampfe, da die Seeledie
Buſſe ſelbſt, als die groſſte Wohl
that, Gabe und Segen von GOtt
recht erbittet, dieſelbe nicht vielFragens und Klagens machen von den
Stuffen der Traurigkeit, von der

Em
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Empfindlichkeit der Schmertzen,
von der Zeit und dem Aushalten im
Buß-Kampfe. Je mehr ihr die
Sunde und eigeneGerechtigkeit kan
verbittert und ſie zu Chriſto getrie
ben werden, je lieber wirds ihr ſeyn.
Dennchriſtusiſt ihrvorausgeſetzet,

das Geſetz iſt nur ihr Zuchtmeiſter
auf ihn. Wieſtehetsin dieſemStu—
cke um eine recht Chriſtliche, ernſtli
cheund lautere Buſſe? furchtet man
ſich davor, und will lieber gar druber
weg, als uber eine grauſame und er

ſchrecklicheSache, daruber man me
lancholiſch wurde, oder wohl gar ver
zweiffelte: ſo iſt eben dieſe grobe Unvußfertigkeit vom herrſchenden Un
glauben das deutlichſte Kenzeichen.
unterbricht man den Buß-Kampf,
zartelt man ſich ſelbſt darinn, und
geht nicht redlich auf ſein allgemei
nes und beſonderes Verderben: ſo
fehlt es eben daran, daß man eben

das
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das glimmende Tocht mit falſchem
Troſt ausloſchet, oder mit heftigen
Eigen-Wurcken das zerbrochene
Rohr vollendszerbricht. O! darum
ſolte manja unter dem Creutze JE
ſu Buſſe thun, und eben, weil JE—

ſus alles gebuſſet, und alles Heyl erworben,ſichſeinem heylloſen, unbuß
fertigen und ſundlichen Zuſtand
recht ſchmertzlich, recht gantzlich,
recht anhalten)d jam?rn laſſen. So
ſturbe der alte Menſch und das Hertz
des alten Adams gleichſam, derünglaube recht, und das Leben desGBlavbens

kame zu ſeiner rechten
Kraft.

Zumvierten beſtehetnun die rech
te Ubung des Glaubens,wenn er in
ſeinem Siege durchbricht, Matth.
12, 20. und den Menſchen aus demTode ins Leben uberbringet Joh.5,
24. in dem ErareiffenChriſti und al
ler ſeinerHeylsSchatze. Der er

ſte
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ſte Augrif gehet aufdie Gerechtig—
keit JEſu,als eigentlich die Gerech
tigkeit desReichesGottesnach wel
cher Chriſtuszu trachten, ermahnet.

Viele Menſchen trachten nach dem
ReicheGottes,aber nicht nach ſeiner

gerechtigkeit,ſie wollẽ ſelig, aber nicht
erſt gerecht werden,ja ſie wollen oft
gerecht, aber nicht durch Chriſti und
des Reiches GOttes,d. i. durch eine
fremde und ihnen von Gott ſelbſt
zugerechneten Gerechtigkeit, da doch
hier und ſonderlich Rom.z, 26. it. c.

4,5. allein die Rede von iſt; darum
ſetztChriſtusrecht zurgenauen Be
obachtung das hinzu, u. nach ſeiner
Gerechtigkeit. Der Glaube muß
ſich, ſo zu ſagen, gantz concentriren
in Chriſti Berdienſt und Gerechtig—
keit, und ohnerachtet man ſelbſt an
Chriſto viel zu glauben hat, ſo iſt
doch das erſte,daßdas Gewiſſen be
ruhiget werde durch die gottliche U

ber
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berzengung von derGnade GOttes
und derBergebung aller Sunde
um Chriſti willen. Das, das hebt
allen herrſchenden Unglauben auf,
das rechtfertiget die Seele im Ge—
richte GOttes, das reiniget die Gewiſſen von allen todten Wercken,zu
dienen dem lebendigenGott, das be
friediget das Hertz, das erfreuet die
gantze Seele, ſo, daß es auch oft in
die Sinnen uberflieſſet,jadäs wird
der Sieg, der die gantze Welt, Sun
de, Tod, Teufel, Holl und Geſetz
uberwindet. Unddieſes gewaltige
Werck BOttes, das Werck desGlau—

bensin der Kraft, iſt himmelweit
unterſchieken von dem Gtrhirn—
S haium-Bumund MundGlau—
ben, der entweder durch Schluſſe der
Vernunft, oder auch mit ſchnoder
Sicherheit des Fleiſches aus den pu
ren Buchſtaben des Evangelii von
den Menſchen ſelbſt gemacht wird.

Und
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Und dieſer Glaube heiſſt eben um
deßwillenlebendig,weil er ausChri
ſto,zu Chriſto,in Chriſto, durch Chri
ſtum uns das Recht und die Kraft
zum geiſtlichen und ewigen Leben
giebt. Owie iſt derSeele zumuthe,
die ſo aus dem Tode ins Leben hin
durch gedrungen, und ſo im Glau—
ben desSohnes GOttes lebet! Wie
hat ſie es in der Rechtfertigung und
Heiligung mit nichts, als mit dem
Reiche GOttes und ſonderlich ſeiner
Gerechtigkeit zu thun! und glaubt
ſich daran ſo recht lebendig, geſund, ſe
lig, heilig und herrlich. Wie ſtehets
um ſolchen rechtfertigenden und ſe
ligmachenden Glauben? Jſts zu ei
nem ſolchen Durchbruch aus dem
Tode ins Leben mit euch allen kom
men? Geliebte! wer weiß von einer
ſolchen groſſen Veranderung wie
war euch da zu muthe? Wer nichts
davon weiß, liegtnoch imunglauben

todt,
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todt, wenn er noch ſo viel von GOt
tes Allmacht, Allwiſſenheit und
Barmhertzigkeit zu glauben meyne—
te, ohne der Gerechtigkeit Chriſti iſt
ihm das alles, wenn ers recht glau
bet, ſchrecklich. Wem iſt das ſein
tagliches HauptGeſchafte, ſich in
Chriſti Gerechtigkeit einzukleiden,
in ſeinem BlutBade beſtandig zu
waſchen, an ſeinen Reichs-Gutern
ſich taglich zu laben? damit hat es
der rechtfertigende und ſeligmachen
de Glaube zu thun; Das heiſſt nach
dem Reiche GOttes und ſeiner Ge
rechtigkeit trachten,unddem Glau
ben ſpricht Chriſtus alles zu, derſel
be iſt zwang-los, Sorgenlos, Scha
denlos, Mangel-los, ja er macht
auch reich uber reich mit allerley
geiſtlichen Segen in him̃liſchen Gu
tern durch Chriſtum, folglich iſt er
das edelſte im gantzen Chriſtenthum.

Jm Fortgang deſſelben beſtehet

nun
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nun die beſtandige Ubung des Glau
bens, ſonderlich in denen dreyen
Stucken: imGlaubensWucher, im
Glaubens-Genuß und Glaubens—
Gebrauch in der Heiligung.

Durch den Glaubens-Wucher
verſtehe ich theils die Treue,da eine
Seele, die einmahl geſchmecket und
geſehen wie freundlich der HErriiſt,
ihm ferner auch ohne, ja wieder Ge
fuhl trauetund mit Wahrheit ſaget:
Was acht ich den Echmertz, ich ten
ne ſein

Hertz,
ich liebe das Creutz

aus heiligem Geitz. So legt der
Glaube ſein Quentgen Treue auf
Centner Wucher, und ſammlet ſich
recht Schutze deren erſchon hier ehe

er ſichs oftverſiehet, vollig aber dort
genieſſet,undin dem Verſtande will
auch Chriſtus alles qualende Sor
gen vor den andern Morgen ſelbſtin
Geiſtlichen, als dem Glauben nach
theilig, ſeinen Jungern verbiethen.

Theils
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Theils wuchert auch der Glaube,
wenn er alle, nicht nur ehemahlige
Vorzuge in heuchelhaften, ſondern
auch itzigen Ernſt in aufrichtig heili—
gem Leben vor ſchadlich achtet, ſo
bald er darauf ſeineFreudigkeit bau
en wolte, damit er nur immer mehr
Chriſtum gewinne, und in ihm er
funden werde, Phil. 3,8. Wie ſte
hets um den heiligen Geitz dasSchatze ſamlen befiehlet Chriſtus,
darnach araben weder die Diebe
noch freſſen ſie die Motten;u.jemehr
die Seele den ſeligen und gewiſſen

Wutcher treibet,je mehr wird ihr der
unſelige und ungewiſſe, ja ſchandlidctdhe

und ſchadliche Wucher im irrdi
ſchen vertrieben. O iſt der Schatz im
Himmel, ſo iſtdas gantze Hertz auch
da! Hat eineSeelediekoſtlichePer
le, Chriſtum,imGlauben und umſonſt gekauft;ſoverkauft ſie das an
dere alles, denn fie hat in ihm alles.

Zum
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Zum andern, der Glaubens-Ge—
nuß beſtehet nicht ſo wohl in lauter
überflieſſenden und ſinnlichen Em—
pfindungen, ſondern hat es vielmehr
mit dem inwendigſten des Hertzens
zu thun. Der Glaube genieſſet ei—

nes ſanftenFriedens imGewiſſen in
und mit GOtt, Jeſ. zu,17. Erver
ſenckt ſich mit groſſerGelaſſenheit in
den Willen ſeiner gecreutzigten Lie
be, er freuet ſich in dem HErrn und
hat genug, wenn ihm auch Leib und
Seele verſchmachtete, daß der doch

ſeines Hertzens Troſt und ſein Theil
bleibe, Pſ.7z3,25. 26. Aber gewiß,je
mehr man Chriſtum im Glauben

genieſſet,je mehr konnen auch dieſe
Empfindungen oft in die Sinnen
uberflieſſen,daßman mit David ſa
gen muß; mein Leib und Stelfreu—
en ſich in dem lebendigen GOtt, Pſ.
24,3. Dahin gehoren im Hehenlie
de die Ausdrucke vom Eſſen und

Trin
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Trincken, ja vom Truncken werden
der Seele in der Liebe EOttes. Diß
iſt nun zwar etwas auſſerordentli—
ches und nicht beſtandiges,aberwas
Chriſtus Joh. 6. vom Eſſen und
Trincken desleiſches desenſchen
Sohnes und ſeines Blutes redet,
handeltjavon nichts anders,als von

der taglich geiſtl. Genieſſung Chri
ſti imGlauben. Was Petrus vom
Schmecken der FreundlichkeitGOt—

tes gauntz allgemein macht 1Epiſt.
2,3. und Paulus Hebr. 6,5. von dem
Schmgcken des gutigen Wortes
OoOttes und der Krafte der zukunf
tigen Welt

ſaget,
handelt ja von

nichts anders als von dem Genuß
des Glaunbens, oder von denen oft
wiederholten Hertz erquickendenun
ſtarckenden Empfindungen, ſo die
Seele durch den Glauben aus der
fortdaurenden Uberzeuaung von der
Gnade Gottes in Chriſto JEſuhat.
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Bey dieſem Genuß des Glaubens
ubt eine Seele nun freylich ihren
Glauben nicht ſo wohl im Schme
cken und Sehen, daß man ebenuber
alle ſeine Empfindungen und Uber
zeugungen beſonders reflectire, ſpe-
eulire und nachdencke, ſondern ſie
leihet Berſtand und Willen gleich
ſam deut Geiſte GOttes zu ſeinen
freyen GnadenWurckungen, wie
der Hunger den Mund zum Eſſen
und Trincken:daher auch dem. Hun
ger desGlaubens nach der Gerech
tigkeit Chriſti einSattigen verſpro
chen wird. Eben als beym leibli
chen Eſſen durch viel Nachdencken
uber denGeſchmackder Speiſe und
des Tranckes,

jadurch maucherley
Wurcken, es ſey mit dem Gemuthe
oder Leibe, das ruhige Eſſen, folg—

lich auch die Nahrung gehindert
wird; ſo wurde es auch beym geiſt
lichen Genuß gehen, wo nicht der

D Glau
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Glaube dem HErrn JEſu zutraur
er gebe ihm lauter geſunde, nahr
hafte und unvergangliche Speiſt
wenner ſich nur getroſt in ſeiner

Wunden gleichſam zuTiſche ſetzet
und das iſt das Geſchafte des Glau
bens, ſonderlich auch beym ſacra
mentirlichen Genuß des Leibes und

Blutes JEſu. Wie viele hindeyr
da die eigentliche Frucht und Kraff
des heiltgen Abendmahls durch ei
gen-gewurcktes Anſtrengen ihres
Verſtandes und Willens, zu dieſe
und jener Betrachtung, Empfiu—
dung oderBewegung,da man doch

nur nehmen und
eſſen,

nehmen und
trincken ſolte,und dabey glauben oh
ne ſerupuliren; das iſt mein Leib,
das iſt mein VBlut. O was
fur Kraft wurde man empfin
den aus ſolchem Genuß des Glau
bens zur Verkundigung des Todes
unſerer gecreutzigten Liebe! ſo betet

man
J
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man auch recht aufden Genuß, weñ

nicht der Verſtand allerley Bilder
ſo ſelbſt zuſammen ſuchet und ver
bindet, und das Hertz in heiſſer An
dacht und fremden Feuer oft wie ei

nen Backofen ſich ſelber entzundet,
ſondern in kindlichem Glauben mit
GOtt umgehet, als die lieben Kin
der mit ihrem lieben Vater, und
ſelbſt untermGebet mercket,was die
Seele dabey zugleich erfahret und
empfindet. Dasiſt der Genußdes
Glaubens im Gebet, der ſchon hat,
was er verlanget,und wovor erGott
zum voraus lobet. So betrachtet

man auch aufden Genuß das Wort
Gottes recht, wenu man micht angſt

lichum Erklarungen und Empnn
dungen dabey bekummert iſt, ſon
dern das einfaltig glaubt, was man
nach den deutlichen Buchſtaben der
Schrift voritzo faſſet, und einen der

Geiſt GOttes uberzeuget, und mit
D2 denen
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denen Empfindungen zufrieden iſt,
die einen GOtt dabey ſchencket. Das
iſt der Genuß des Glaubens unter
der Betrachtung und Anhorung des

Wortes GoOttes, den einen GOtt
dabey ſchencket. Nun, wie ubt man
ſo den Glauben in dem taglichenGe
nuß GoOttes und ſeiner Guter? Wo
her kommts, daß man denn ſo ein
kümmerlicher und nothdurftiger
Chriſt wird, anders, als daß man
den Glauben wohl zur Ubung der
Pflichten, aber nicht zuforderſt zur
beſtandigen Genieſſung der Gna
denSchatze und gottlichen Wohl
thaten gebraucht? wer nicht iſſet,
kan auch nicht arbeiten, gleichwie,

wer nicht arveitet ,auch nicht eſſen

ſoll nochmag.
Daraus flieſſet nun gleich alsvon

ſelbſt, die rechte Ubung desGlau
bens in dem beſtandigen Gebrauch
zur Heiligung. Will eine Seele

immer
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immier beſſer in Chriſti Bild ver
klaret werden, und das gottliche
Licht und Leben,ſo fie in derWieder
geburt erlanget, ſoll alle Finſterniß
und Tod in der taglichen Heiligung
je mehr und mehr vertreiben; ſo kan
das nichts anders, als der Glaube
an den HErrn JEſumzuwege brin
gen. Dennje mehr eine Seele durch
den Glauben in die überſchwangli—

che Erkanntniß Chriſti eindringet,
und ſiehet, däß alles in Chriſto ver
dienſtlich zur Buſſungund Erwer
bungl vor ſie iſt, jemehr vertreibt
dieſer GlantzderHerrlichkeit GOt
tes alle Blindheit und Finſterniß, ſo
daß ſie ſelbſt ein Licht in dem HErrn
wird, jemehr dasBild der Liebe, der
Sauftmutth, der Demuth ſich alſo
in der Glaubigen Seele mit aufge—
decktem Antlitz ſpiegelt,jemehr wird
ſie nach 2 Cor.3, 18. in daſſelbe Bild
verklaret von einer Klarheit zur

D3 an
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andern. Alſo kan man ſich auch
Chriſto immer ahnlicher glanben,
und die Seele ubt den Glauben nach
der rechten Abſicht GOttes am be—

ſten, wenn ſie ihn zurWiederaufrich—
tung ſeines verlohrnen Ebeunbildes
trenlich gebrauchet, damit ſie durch
den Glauben immer zum Schauen
GOttes von Anageſicht zu Angeſicht
fahiger wird. ündgewiß,je mehr
der Berſtand hier durch den Glau—
ben mit lebendiger Erkantniß JEſu
Chriſti, und der KlarheitGOttesin
ſeinem Antlitz iſt erfullet und angewohnet worden, nicht aufdas ſicht
bare und gegenwartige, ſondern auf
das unſichtbare und kunftige zuſe
hen, je mehrwird er GOtt dermal
eins ſchauen, wie er iſt. Je mehr
das Hertz mit iniger Begterde durch
den Glauben an den unerſchopflich
reichen Heyland ausgebreitet, und
mit der groſſen Fulle ſeiner Gnade

und



zur Ubung des Glaubens. 79

u. ſeiner ausgegoſſenen Liebe gleich—

ſam erweitert iſt, je mehr wird es

dermaleins fahig ſeyn von ihm zu
faſſen und zu genieſſen. Der Glau—

be wird auch herrlich geübt in der
allgemeinen Liebe desſachſten,und

ſonderlich der Feinde, wenn erdurch

die allgemeine Liebe GOttes, die er
auch gegen ſeine Feinde geheget, ſo

gedrungen wird, daß er weder auf
den Nutzen, noch auf die Annehm
lichteit, noch auf die Würdigkeit in
ſeiner Liebe ſiehet, und ſo wird der
Glaube durch dieLiebe erſt als tha
tig erkannt,da ſonſt ſeine erſte That
und Geſchafte nicht ſo wohl lieben,
als Chriſtum ergreiffen undgrnieſ
ſen iſt; daher auch Jacobus im2,17.

ſagt: daß der Glaube, der nicht
Wercke hat, ſchon an ſich ſelbſt, das

iſt, in ſeiner Wurtzel, im Ergreiffen
und Genieſſen Chriſti JEſu,todt iſt

 denn das Leben des Glaubens be

D4 ſteht
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ſteht nicht, ſondern auſſert ſich nur
im Lieben. O wer alſo recht glau
bete, der konte, und muſſte ſeine
Feinde lieben, und wem es ſchwer
wird, der ube nur den Glauben an
den. HErrn JEſum, unſerer ewigen
Liebe,der ſich an uns, ſeinen Feinden,
zutodte geliebet, und noch im Code
ſelbſt fur fte gebeten, denn wirds die
groſſte Freude und Wonne werden,
Feurige Kohlen hertzlicher Liebe auf
ſeiner Feinde Haupt zu ſammlen.
Zallt es ſchwer, und ſcheinet ſelbſt

das ſchwereſte imChriſtenthum,alle
Scheinja oftwahrhaftigeund ſelbſt
geiſtliche Guter, als: hohe Gaben
xc. gegen Chriſtum, alsdas eintzige
wagyre und hochſte Guth, wenn ne
uns an ſeinerimer mehrern Gewin
nung ſchaden ſolten, zu verleugnen,
ſo wirds dem Glauben das leichte-
ſte, wenn er nur Chriſtum immer
beſſer zu gewinnen, und in ihm er

fun
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funden zu werden, ſucht, Philip. 3.

Jſt alfo die Verleugnung die red
lichſte, gantzlichſte, lauterſte und edel—

ſte,diedurch denGlauben an den all
genugſamen. Heyland JEſum Chri
ſtum gantz ungezwungen hervorge
bracht wird, nach demExempelPlo
ſis, Hebr. in, 24526. durch denGlau

ben wird alle Luſt und Furcht, ſo

Welt, Satan und Sunde machen

kan, ſo muthig, ſo gewiß und ſo herr
lich beſiegt,daßder Glaube ſchon der

Sitg heiſfet,der die Welt uberwun
den hat, 1 Joh. 5, 4. will alſo uns
einFeind unſrer SeelenzumKampf
auffordern;ſo muſſen wir unsjanicht
eher wider ihn aufmachen, biß wir
durch Vergebung auchſolcher Rei
tzungzur ſunde im lebendigenGlau
ben an das blut der Beſprengunq
JEſucChriſtiuns mit der vollen Ru
ſtung angezogẽ, Eph. 6. O wie uber
winden wir alsden ſo weit durch den,

D5 der
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der unsgeliebethat, Jeſum Chriſtum
Rom. 8. v. 37. und ſetzen nnſerngein
den ſo recht imGlauben nach; Wie
herrlich ſtarckt das glaubige Aufſe
hen aufJEſum,den An fanger und
Vollender desGlaubens,Hebr. 12,2.

welcher,da er wol hatte mogen Freu
de haben, das Creutz erduldete, und
der Schande nicht achtete, wenn

manſo dieſe verdienſtl. Gedult Chri
ſtizur Verſohnung ſeiner Ungedult
und Bewahrung vor allem Murren
in innerlichemund auſſerlichem Len
den treulich brauchet. Unſchuld
bringt Gedult, und da man nicht an
ders als durch den Glauben unſchul
dig in allen auch den unſchuldigſten
Leyden wird, ſo flieſſtnuraus einer
beſtandiaen Ubung des Glaubens,
in Ergreiffung der verdienſtlichen
Unſchuld und Gedult Chriſti eine
ausharrende undGOttgefalligeGe
dult im Leyden. Ja endlich iſt die

ſicher
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ſicherſte Uberwindungakler knechti-

an der verdienſtlichen Todes-Furcht
Chriſti, ſonderlich am Oehlberg,
ſeines ſchmahlichſtenTodes ſelbſt ere

langet wird. Denn durch den Glau
ben wird dem Tode der Stachehdas
iſt die Verdammlichkeit der Sünde
genommen, ſo daß eine Seele ſelbſt

vor den Pforten des Todes und der
Holle dasTriumphsLied imGlau
ben ſingen kan,

wo iſt dein Stachel, Holle, wo
iſt dein Sieg? aber der Stachel

desTodes iſt die Sunde; die
Kraft aber derSuůnde iſt das Ge

ſetz. OOtt aber ſey Danck der

Nuns den Sieg getgeben hat durch

nunſernherrnJSſum Chriſtum.
Und ſo hatten wir in zweyen un

terſchiedlichen Stunden Chriſti Er
munterungzur beſtandigen Ubung

D6 des
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des Glaubens an ihn in etwas be
trachtet,undzwar:

1. Was einen jeden dazu bewegen

ſoll.
2. Wie mans anfangen ſoll.

APPLICATIO.
7 S iſt nun zwar bereits in verSo ſchiedenen Stucken die Appli-
cation auf einen jeden ins beſondere
gemacht worden. Gleichwol will
aich nur etwas weniges zum weite
ren Nachdencken und NutzAnwen
dung dieſer materit einem jeglichen
durchGOttes Gnadean ſein Hertz
und Gewiſſen legen, und zu ſeiner
lelbſt Prufung mit nach Hauſe ae
ben. Geliebte in dem HErrn JEfu! wir nennen uns alle Rechtglau
bige, und ſingen alle Sonntage:
Wir glauben allan einen GOtt, ja
wohl gar; den rechten Glauben,
HEfr,ich mein, mit vollein Mun

de,
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de, aber mit was vor einem Hertzen?

Wie ſtehts um den rechten, ich mei—

ne, um den allein gerecht und ſelig—

machenden wahren Glauben des

Hertzens an das Blut JEſuChriſti?
gewiß,es theilen ſich auch, inAbſicht
dieſer materie mitten unter den ſo

genannten Rechtglaubigen Chri
ſten, dieſelbe in gar verſchiedene

Claſſen. Einige ſind noch wohl
gar recht heydniſch Unglaubige,an
dere judiſchaberglaubige, und wohl

aarwenige,ſowie die Junger, wahr
haftig Kleinglaubige, noch wenige
re recht mannlich Starcke im Glau
ben. O jeder mercke doch, was ihm
hierbey ſein Gewiſſen ſagt, und noch

ſagen werde! wenn er die Kennzei
chen ſeines Zuſtandes gleichſam mit
Handen greifft. Man laſſe ſich doch

ielbſt von Chriſto in unſerm heuti
gen Evanglio rathen, und beſiege
durchdie Kraft Chriſti die ſonſt et

wa
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wa unuberwindlich geſchienene
Hinderniſſe. Recht heydniſch Un
glaubige verrathen fich ja ihnen
jelbſt und andern genug, wenn ſie
noch immer dencken, auch wohl ſa—

gen; man konne nichtſoden Welt
und MammonsDienſt gantz abfa
gen, und Chriſto allein dienen, man

ſeyeinder Welt, man muſſte der
Welt ja gebrauchen, man komme
ſonſt nicht durch, und daher befleiß
ſigen ſie ſich recht, Chriſtum und Be
lial, GOtt und die Welt zu vermi
ſchen, und ja niemand um Chriſti
Willen zum Feinde zu haben. Ge
rade, als ob GOtt uns nicht genug
ſchutzen konte, oder als ob der Teur
fel und nicht GOtt Brodt geben
muſſte. Oarme Seelen! dem ihr
dienet, der wird euch lohnen. Chri
ſtus widerſpricht eurer tlugen Hal
bierKunſt, wenn er ſpricht:Es iſt
nichtmoglich,Gott und dem Mam.

mon
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mon zu dienen. Jn der Weit, und
von der Welt ſeyn, iſtzweyerley,und

durch die Welt kommt mancher, ja
leyder vors Fleiſch mehr als zu gut,
aber wohin mit Leib undSeel, wenn

du durch biſt? gewiß, der Teufel,
dem du auch mit deiner Halbier
Kunſt gedienet,wird dir lohnen mit
dem Pfuhl, der mit Pech und
Schwefel brennt. Amallermeiſten
geht esaber einem Kinde GOttes
durch Leib und Seel, durch Marck
und Bein, weñ ſolche heydniſche Ge
muther mit ihrer hochmuüthigen

Vernunft und feindſeligem irrdi—
ſchenSinngegenGOtt oft recht mit
dem Glauben ſpotten, und Chriſto
in dem Spruch: trachtet amerſten
nach demReiche GOttes, und nach

ſeiner Gerechtigkeit,recht hohniſch
widerſprechen, z. E. wenn ſie ſagen:
Bete nur,du wirſt ſehen,obduBrod
davon kriegeſt. Arbeiten muß man.

will
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will man was haben, jeder muß ſich

ſelbſt verſorgen. Geld hilft durch
die Welt, u.d. Denen gehoret mit
einemWorte dieWideriegung Chri
ſti, nach ſolchem allen trachten die
Heyden. Segnet GSott dich nicht
mit Geſundheit, ſo arbeite einmahl
und ſiehe ob Beten oder Arbeiten
alsdenn mehr hilft. Verſorge dich
auch, wenn nichts daiſt, und ſtehe,ob

Verſorgen GoOttes oder Menſchen
Werckiſt. Hilftdir auch mit Geld
durchdie Welt, wenn der Tod komit,

und ſiehe, in, was vor eineGluth dir
dein Mammon helfen wird. Kan
ſolche heydniſche Gemuther ihre ei
gene Thorheit und hier ſchon wider
ihren Willen ſie oft qualende Holle
ihrer Begierden, ja die aufſiegewiß
wartende zuküuftige ewige Holle
nicht bewegen ihres ſchandlichen

Unalaubens nur im irrdiſchen ſich

zu
ſchamen; ſo ſolten ſie die Wohl

tha
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thaten Gottes, die ſie mit unver
nunftigen Geſchopfen GOttes ge—

mein haben und mehralsjene miß—

brauchen, zur Buſſe leiten, will jetzt

nicht ſagen, von dem gantzen Reiche
GoOttes und ſeinerGerechtigkeitdas

ſie kaum einiger Betrachtung und
Sorge werth achten, und gleichwol

tragt es auch ihnen GOttin JEſu
Chriſio noch immer ſo unermudet
nach, nachdem ders auch fur ſie ſo

theuer erworben. O man folge doch

Chriſti Rath, und trachte, ſo bald

nur die erſte Gnaden-Ruhrung an
das Heydniſch geſinnte Hertzklopftt,
doch ſo nach dem Reiche GOttes, daß
man deſſelven erſt zwar ſchmertzli
chen Eingang in wahrer und grund—

licher Buſſe nicht ſo fliehe und ver—

abſcheue. Es iſt jagewiß, daß die
gottliche Traurigkeit zur Seligkeit
eine Reue wurcke, die niemand ge—

reuet und ihr durfet gewiß nicht ſo
viel
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viel Unruhe, Pein und Schmertzen
in der wahren Zerknirſchung eures
Hertzens ausſtehen, als euch euer
ungebrochenes Hertzofte gar ſelbſt
über die Buſſe und Bekehrung an—
dere macht, woraus ihr euch im
mer neue Plagen, und ich weiß nicht
was vor furchterliche Sorgen machet. Alle Schwurigkeiten und
ſelbſt gemachte Hinderniſſe

wrden

von ſelbſt wegfallen, wenn ihr nur
mit den Gegenwartigentreu waret,
und nicht vors kunftige ſorgetet.Sa
tan,derunrechtmaſſige und grauſa
me Tyrann muſſte Chriſto ſchon
weichen, der Mammon durfte euch
nicht mehr feffeln, Rahrungs-Sor
gen wurden von ſelbſt wegfallen,
wenn euer ernſtliches und vor-—

nehmliches Trachten und erſt nach
einer grundlichen Buſſe gienge. A
ber freylich auch dieſes GůadenGe
ſchenk dringet Gott niemand auf,

über
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uberfalllt den Menſchẽ gleichſam da
mit ſo unmittelbar. Alſo muſſenſich
ſolche. Heydniſch geſinnte Gemuther,

von der, in der Ferne ihnen ſchon zu—

vorkommenden Gnade, daß ſie

nemlich in der Chriſtenheit geboh—

ren, getaufft, das Wort GOttes
reichlich und taglich horen konnen,
ſich dazu bringen laſſen, daß ſie in
ihrer heydniſchen und frechen Si—
cherheit nur ein wenig ſtille ſtehen,
nicht alles Gefuhl von GOtt vol
lends fahren laſſen, und wenigſtens
doch zumGehor des Wortes GOottes

und zu einer ſtillen Uberlegungdeſ—
ſelben kommen. O! wie wurde
ſolchen offenbaht grobenSundern
alsdenn inwendig immer die zuvor—
kommende Gnade Gottes, durch
das Wort immer naher treten, daß
ſie in ſich ſchlugen und ſich aufmach
ten, ſich wiederum zu GOtt zu na
hen. Glaulte man nur erſt, daßder
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der HErr ſo ſehr zlirnete, finge man

nur erſt an ſeine unſterbliche Seele
und derſelben unendliche Begierden
zu fuhlen, die durch nichts, als
den uhendlichen GOtt, konnen ge
ſtillet werden, und bedachte das
recht, es iſt nur ein GOtt, alſo auch

nur eine wahre Seligkeit; Du haſt
nur eine unſterbliche Seele, vor die
ſelbe iſt auch nur ein Weg zu dieſer

Seligkeit zugelangen;Olwie wurde
die Sorgfalt bald entſtehen; Wo
iſt der Weg? Wie konmme ich auf
denſelben? Und da wurde Chriſtus
ſolchen Sundern auf ihren Weg
begegnen, und ſagen: Sorget nur
recht vor eure Sunden, ſo durft ihr
ſonſten vor nichts ſorgen: Trachte
nur recht nach dem Reiche GOttes
n. nach ſeinerGerechtigkeit,ſodarfſt
du ſonſt nach nichts trachten. Das
heiſſtmit einem Wort: Thut Buſſe
und glaubt an das Evangelium.

Das
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Daseine iſt Noth, und an dieSor
ae muß ein jeder. David hatte
KeichsSorgen, Kinder-Sorgen,
Brodt-Sorgen vorwendenkonnen,
weil er in allerley dergleichen ſorgli—

chen Umſtanden ſtund; gleichwohl

ſagter nicht; ich ſorge vor dis oder
das; ſondern, ich ſorge vor meine
Sunden, Pſalm z8, 10. Und, o! wie
liebreich u. wie hertzlich wurde Chri
ſtus auch die groſſten, ſchwerſten, ab
ſcheulichſte und alteſte Sunder auf
und annehmen, und auch zu denen
ſagen: ſorget nicht, wenn ſie ſo recht
muhſelig und beladen zu ihm kamen,
von ihren qualenden Teufels- und
Mammens- Dienſt loß wolten,
und das unerſattliche Trachten
nach dem Jrrdiſchen, mit dem
ſeligen Trachten nach dem
Himmliſchen wolte verwiechſeln.

Wehlan! ſo laſſet denn durch die
harte Rede Chriſti; nach ſoleben

allen
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allen trachten die Heyden, auch euer
heydniſch Hertz beweget werden, ſich

recht empfindlich und ſchmertzlich zu
ſchamen, die ihr ſo langebey dem

Ramen der Chriſten einen heydni—
ſchen Sinn geheget habt, und das
durch eure Eprache verrathen; was
werden wir eſſen, was werden wir
trincken. Und will euch das nicht er
weichen, ſo bedenckt doch, wie viel
beſſer ihr ſeyd, als die Vogel unter
dem Himmiel, das Gras, das in
Ofen geworfen wird, die Lilien, ſo
verwelcken, und daßGOtt doch nach

der SEchopfung noch als euer Vater
euch zuruft: euer him̃liſcher Vater
weiß, daß ihr das alles bedurfet.
Nun er weiß auch, daß ihr ſeiner
Gnaden-Heimſuchungen bedurfet;
ſoſeuftzet nun gleich darum:ach Va
ter! bewege auch mein heydniſches
und unbewegliches Hertz: er weiß

auch,daß ihr Buſſe und Zerknir
ſchung
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ſchung bedurfet, die ihr bewegt ſeyd.

So begebet euch doch in ein ernſtli—
ches Gebet, und haltet nur an ſo lan
ge um einerechte Sorgfalt fur eure
Sunde, bis ihr mit Wahrheit ſagen
konnt, ich ſorge fur meine Sunde,
uudzeige meine Miſſethat an. Er
weunn auch, wie ſchwer bey euch der
wahre Glaube halt, die ihr ſolange
Frechheit undSicherheit vor Glau
ven ausgegeben, u. wohl gar gemei
net, man wolte euch in euren Glau
ben irre machen, wenn man euch

zum nothigen Zweiffel, ob ihr ſo kon
tet ſelig werden, hat bringen wollen.
Euch wird immer wieder vor die
vorige Sicherheit bangr ſeyn. A

ber eben das iſtein gut Kennzeichen,
Furcht und Bangigkeit vor die Si
cherheit,jaoftmayhls rechte Kampfe
mit der Verzweiffelung; ob ſich ein
ſolcher ſicher geweſener Menſch wohl
wieder die Gnade GOttes in Chri

ſto
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ſto JEſu anmaſſen konne, ſind die
rechten Wege, ja der Zunder gleichz
ſam des wahren Glaubens anChri
ſtum. O gewiß! ſolcher Seelen
nimmt ſich Chriſtus beſonders treu
lich an. Dennes heiſſt: Er
nimmt die Sunder an und iſſet
mit ihnen. Darum heran! her—

an! wer Gunder heiſſt, ja
herein, herein in das offene JEſus
Hertz, glaubts! glaubts! er will
euch nicht hinaus ſtoſſen, kommt nur
ſo elend, blind,jmmerlich, nackt und
bloß, ihr ſeyd groſſe Sunder, und ein
groſſer SundenTilger ſchicken ſich
wohlzuſammen, er will euch anneh
men, reinigen, erquicken und ewig
ſelig machen.

Noch mehr aber jammern nun
Chriſto diejenigen Seelen, die oben
recht JudiſchUnoder Aberglaubi
ge geneunet worden. Jch meine hie
mit ſolche, die, wie das Volck der

Ja
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Juden, ſo Chriſtus im heutigen Ev
angelio um ſich hat, und im gantzen
6ten Cap. Matth. als Heuchler be—

ſchrieben hat, ihr Bertrauen auf
Dinge ſetzen, die entweder gar nichts
ſind, oder deren pur auſſerlicher Ge
brauch wenigſtens nicht helfen kan.
z. E. was iſt es vor eineThorheit,auf

den betrugl.und vergangl. Manton
ſein Vertrauen ſetzen, da doch

die Diebe nach ſolchen Schatzengra
ben und die Motten ſie freſſen? in
gleichen ſeinen Bauchzum Gott ma
chen? oder mit gutem Eſſenu. Trin
cken ſich troſten konen, oder auch auf
KleiderPrachttrotzen,und alsdenn

guten Muth haben, und OOtt viel
zutrauen, wenn man das alles im u

berfluß hat, denn aber ſorgen, wenn
es darinnim geringſten fehlet? das
heiſſt ja nicht auf GOtt vertrauen,
ſondern aufGeld, Guth und andere
irrdiſche Dinge.Und da kan man ge

E wiß
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wiß wohl ſagen, ja die Erfahrung
lehrts, wer noch nicht dieBergebung
ſeiner Sunden inder wahren Heyls
Ordnung hat glauben gelernt, der
trauet GOtt auch kein Stucklein
Brods zu. Ferner ſetzen ſolche arme
Seelen auf allerley aberglaubige

Dinge,die Gott weder befohlen, noch

zu ſengen verheiſſen, eher und veſter
ihr Vertrauen, als auf GOttes All
macht, Weisheit und Gute in Chri
ſto, weil ſie deren Zukehr zu ſie in
Chriſto nicht glauben, und Satan
oft unter dieſen recht groben Wer
cken der Finſterniß, womit ſie doch ſo
recht ſorgfaltig umgehen, ſich ſelbſt
von ihnen furchten und dienen laſſet.
Ja Leichtglaubigkeit, da man allen
Fabeln mehr, als GOttes Wort
Glauben beymiſſet, wollen ſie vor
rechten Glauben angeſehen wiſſen,
und ſchreyen wohlgar uber die, als
ſolche, die nichtsgiaubten, welche

der
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dergleichen ungegrundet Zeug zu
zernichten ſuchen. Abereine ſubtile,
wiewohl weit:ſchadlichere Art des
judiſchen Unglaubens kaun man den
nennen, der unter den ſo genannten
Chriſten ſich leyder am allerhauffig
ſtenfindet,wenn man auf den pur
auſſerlichen Gebrauch der Gnaden
Mittel ſein Vertrauenſetzet,z.E.
aufſeinen, ſo langſt gebrochenen
TaufVBund, unwurdigen Gebrauch
des Abendmahls, unfruchtbarer An
horung des Wortes GOttes, das ſind
an und vor ſich theure Gaben und
Gnaden-Mittel GOttes,die aller
dinas, wie oben erwehnt, durchaus
nicht gering zu ſchatzen. Aber eben
weiles Mittelſind, entweder zur An
zundung oder Starckung des Glau
bens; ſo kommis vornemlich aufih
ren rechten Gebrauch an. Und den
noch iſt auch aufdieſelben eigentlich
kein Bertrauen zuſetzen, ſondern al

E2 tlein
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lein aufden HErrn JEſum,der uns

in den GnadenMitteln aungeboten

wird. Derſelbenpur auſſerlicheru.
unrichtiger Gebrauch aber hilft ſo
wenig, daß er noch vielmehr die Ver—

dammniß hauft. Wenn ein Kran
cker nur die Artzney um ſich ſtehen

hat, kann er ja noch nicht ſagen:ich
werde geſund werden, denndaſtehet
Artzney. Und wenner ſie auch ge
braucht ohne gehorige Diæt, ſo kan
ihm das zum Gift werden, was ihm
ſonſt zur Artzney dient; eben ſoge
reichts auch manchem um Tode,
was ihm zumLeben gegeben;: gleich.

wohliſtman darinn oftrecht angſt
lich und ſorgfaltig,und affectirt wol
gar ein recht beſchwert und irre ge—

macht Gewiſſen, wenn man ſolchen

Heuchlern nicht vor rechtſchaffenen
Früchten der Buſſe rathen will, des

HErrn Abendmahlſich zu bedienen.

Man furchtet ſich vor Melancholey,
und
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und gar vor Verzweiffelung, wenn
alle die pur auſſerlich gebrauchten
Gnaden-Mittel nicht troſten und
helfen ſolten. Da mochte man wohl
mit Recht ſagen: Jeſ.7, u. Vor
wem biſtu ſo ſorgfaltig, und
furchteſt dich alſo? da du doch
mit Lugen umgeheſt. Fragt euch,
Geliebte! ob nicht viele unter uns in
dieſer Art desUnglaubens bisher ge

ſtecket? denn es iſt ein Unglaube,der
bey den heydniſchgeſinnten
in Sicherheit ausbricht, und bey den

Judiſch geſinnten ein falſches Ver
trauen auf etwas auſſer Chriſtum
und ſein Blut. Gewiß, das heiſſt
auch zweyen Herren dienen, ſeiner
eigenen Gerechtigktit und Chriſto.

Aber was iſt doch das vor ein qua—

lendChriſtenthum? iſts nicht wahr?

ihr werdet nimmer deſſelben froh,
nehmt nur das eintzigeKennzeichen:

waas genieſſt ihr dabey vor wahre

Ez Ru
———€eiaec
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Ruhe, vor wahrenFrieden,vorwah
reFreude,vor wahren und in Noth
und Tod aushaltenden Troſt, was
briugts euch vor gottliche Kraft zum
Leben und gottlichen Wandel? Jm
leiblichen laſſt ſich einer am wenig
ſten mit Eſſen und Trincken betrie—

gen, und im Geiſtlichen betriegt

manſich ſelbſtnurgar zu gern, und
fuhrt ſo ein Chriſtenthum ohn alies
Schmecken und Sehender Freund—
lichkeit GOttes. Giebt auch man
cher dieſe und jeneEmpfindunavor,
ſo fehlt doch, theils das andere Kenn
zeichen, die rechten Früchte des Gei
ſtes, ohne welche man ſehlieſſen kan,
daß der Glaube in der Wurtzel todt,
und nicht lebendig Chriſtum ergrif—
fen; theils verrath man ſelbſt, daß
ſolcher Troſt nicht tiefgenug gegrun
det, weilmanſich uber die ſo baldige
Beraubung deſſelben,und zwar von
Menſchen, beklagt. Dein Glaube

iſt



zur Ubung des Glaubens. 163

iſtunglaube,denn der wahre Glau—
be wird durch eine hohere Hand, nem
lich durch GOttes Macht bewahrt,
als das ihn ein ohnmachtige: Menſch

ſolte rauben konnen. Wohlan dem
nach alle, die ihr auch in dieſer Art
des Unglaubens bis anher geſtecket!
lernet nur erſtdie Abſcheulichkeit deſ—

ſelben recht erkennenund fuhlen, und

fangt nur an zu hungern u. durſten
nach der Gerechtigkeit Chriſti. Ge
wiß, Chriſtus durſtet ſchon nach eu
rem Glauben, und das gantze Him
melreich wartet auf euch. Werft
nur alles weg, worauf ihr euchver—

laſſen. Jn einer Minute giebt Chri
ſtus mehr wieder, als ihr an eurer ſo

vieljahrigen eigenen Gerechtigkeit
verliehret.

Sonderlich merckt euch dis ihr
angſtliche, und ernſtlich um eurer
Seelen-Heylbeſorgte. Trachtetnur
erſtlich nach der Gerechtigkeit des

E4 Rei
—eulil
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Reiches GOttes, und lernt anden
glauben, der die Gottloſen gerecht
macht;: ſo wird euch auch die Kraft
zur Heiligung zufallen. Denn erſt
muſſenwir imHErmGercchtigkeit,
und alsdenn Starcke haben. Eure

Sorgeiſt nicht unbillig; aber hütet
euch, daß ſie nicht unglaubig ſey. Jhr
ſorgt,hr habt es zu arg gemacht,
die Buſſe ſey noch nicht groß genua;
der Glaube ſey gar zu ſchwach, ihr
fuhlt noch gar u gewaltige Anfalle
der Sunde, ihr waret der Gnade
nicht werth, u.ſ.w. Nun werth ſol
len wir es auch nicht ſeyn. Aber bey
allen den ubrigen Klagen iſtman es
am bedurftigſten,undda hat man
ſich wohl zu huten, daß man ſelbſt
nicht mit ſolchen Klagen denunglau
ben nahre. Denn ſo wie ſichder Un—

glaube unter derSicherheitder Fre
chen, und der Eigen-Gerechtigkeit
der knechtiſchen Gemuther verſteckt;
ſe gern verkriecht er ſich,wen er gantz

ſoll



zur Ubung des Glaubens. 105

ſoll beſfiegt werden, hinter die falſche
Demuth, ſubtiles Eigen-Wurcken,
und andere Eigenheiten. Beſieht
mans im Lichte desGeiſtes GOttes,
iſts ſchadlicher Unglaube;: und iſt oft
ſolthen Seelen nicht anders zura
then, als, da ſie das Geſetz ſo unzeitig

lieben,ſo jage man ſie mit dem Geſetz
zu Chriſto, und halte ihnen vor, was

Jeſ.7, 9. ſtehet: Glauhet ihr nicht,ſobleibet ihr nicht, d. i. glaube oder
ſtirb. Da es hingegen Jeſ. 28, 16.

vor ſolche troſtlicher heiſſt, wenn ſie
nun zugreiffen:wer glaubt, fleucht

nichtlo lieben Seelen! euch geho
ret das Wortlein: ſorget nichts,
Phil. 4,6. der Heyland,der im heu
tigen Evangelio ſagt: ſorget nicht,
hat ehe vor euch geſorat, ehe ihr ge
boren:; eure Sunde gebuſſetz ehe ihr
ſie begangen;eureFerndſchaft iſt ge
tilget, ehe ſie ſich in euchgeauſſert.
JEſus hat vor euer ewig Leben ge

E ſorgt.

alll
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ſorgt, ehe ihr geboren; JEſus hat
euch den Nock ſeiner Gerechtigkeit
zubereitet, ehe ihr damit kontet be—

kleidet werden, ſo durft ihr auch in
dem geiſtlichen Verſtande nicht ſa
gen: was werden wir eſſen, was wer
den wir trincken, womit werden wir
uns kleiden? auch euer hinmliſcher
Vater weiß, daß ihr das alles bedur
fet. Jhr mercktja in euch einen an
dern Sinn, der iſt nicht oehne neue
Geburt, dieſelbe iſt vonniemand,als

von dem Vater von oben. Nun der
Vaterkenntſein Werck, und lafſet es
nicht, biß er es vollendet. Nur ge
troſt, lieben Seelen! Angſtlichkeit
verzehrt, Freudigkeit nahrt. Eben
das iſt ein gut Kennzeichen, daß ihtnicht mehrfrech,auch nicht mehr mit
Wercten umaehen wollet, weil ihr
euch nicht mehr ſo leicht, als bißher
troſten konet, und weil euchderGlau
be das ſchwereſte wird in eurem gan

tzen
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tzen Chriſtenthum. Wohlan! hat
das Reich SGOttes, welches iſt Ge
rechtigkeit, Friede undFreudeim hei
ligen Geiſt, beyden erſten Gnaden
NRuhrungen eure Widerſpenſtigkeit
gehoben: hat die ſuſſe Gewalt des
Reiches Gottes eure Hertzens-Har
tigkeit uberwogen; ſo laſſt nun das

Reich GOttes und die Gerechtigkeit

JEſu Chriſti, anch die Machten des
Unglaubens zernichten u. aufheben.

JEſus hat auch verdienſtlichen
Glauben,da er mit den Machten des
unglaubens gekampfet. Nehmet
auch von ihm die Gnade zu alauben

an,an ſeinen Namen. Denckt nicht:
ich habs zu arg gemacht; mit dem
unglauben macht ihr es nocharger.
Jetzt, jetzt kan noch dem Argmachen
ein Ziel geſetzt werden, wenn ihr nur
als Gottloſe, wollt gerecht werden,

und an den glaubet, der die Gottlo
ſen gerecht macht, Rom. 4,5. Nach

Es dem
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dem er bey aller Welt Sunde am
Stamme des Creutzes geglaubet.

Habt ihr Verdacht an eurer Buſſe,
ſo iſt das ſchon ein Kennzeichen einer
aufrichtigen Buſſe, und iſt ja ohne

dem Glauben ein Stuck der Buſſe,
und die Reue niemals heylſam, red
lich, gantzlich,grundlich und beſtan
dig, ohne einige ZuverſichtdesGlau
bens, GOtt werde uns noch inChri
ſto gnadig ſeyn. Nur aber mußes
noch heiſſen; GOtt iſtmirinChriſto
gnadig. Und davon laſſt euch nurjeeher ,je lieber gewiß machen,ſower
det ihrmit demGlauben recht Buſſe
zhun. Ja klagt ihr: der Glaube iſt
eben ſchwach; nun darum muß er
eben geſtarcket werden. Jſt mun
nicht das Leben mehr, denn die Spei
ſe? iſt nun alſo das zarteſte Leben des
Glaubens inErgreifungJEſu Chri
ſti da, wohlan!ſo ſorat nicht vordit

JSpeiſe, Chriſtus w ihn nicht ver
hun
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hungern laſſen; laſſt ihr zihn nur
nicht

ſchmachten. Halt ihm taglich
die Verheiſſungen GOttes vor, und
ſeyd recht hungrig nach der vernunf
tigen und lautern Milch des Evan
gelii, als die jetzt geborne Kindlein;
ſo wird gewiß dadureh der Glaube

zunehmenund ſtarck werden. Nur
muß man nieht nur hungern, ſondem

auch eſſen, weil mannicht vom er
ſten, ſondern letztern ſtarck wird.
Das iſt, man muß alle Heylsund
Gnaden-SchatzeinChriſto,als ſeine

annehmen,und das iſt, ſo in Kraft
und Leben laſſen verwandelt wer—
den, was uns Chriſtus von ſeinem
Reich und deſſen Gerechtigkeit laſſet
anbieten. Weinet und ſchreyetihr
denn gleich dabey, und ſehet, wie je
ner Bater des Beſeſſenen Marc. o,
25. euren ſchwachen Glauben wohl
ſelbſt vor Unglauben an; ſo wiſſet,
daß das der rechte Unterſcheid iſt

zwi
4
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zwiſchen den wahren-und falſch—

ſchwach-Glaubigen, daß jene wei
nen und ſchreyen uber ihren Unglau—
ben, und dieſe ſich ſo leicht troſten
mit ihrem ſchwachen Glauben. Wiſ
ſet demnach alſo: das gantze Reich
GOttes, und die gantze Gerechtig-
keit JEſuiſteuer. Schon das ernſt
liche Trachten darnach ſoll eine Zu
gabe haben, vielmehr das Ringen,
die eigentliche und rechte Gabe, war
um es euch zu thuniſt, Chriſtum
ſelbſt,der, der ſoll, der will, der wird
euer Ein und Alles ſeyn. Jhr er

greifft ihn nun ſchwachoder ſtarck, ſo
vleibt es ein, und euer gantzer Chri
ſtus. Nurwerft dasFunckleinVer
trauens nicht weg, und bleibt we—

nigſtens bey dieſer allerſchwachſten
ubungdesGlaubens,daß man nertz
lich wunſche zu glauben, und ihn
durchaus nicht wegwirft, ſondern
ſchrehet ſo lange, HhWrr ich glaube,

hilf
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hilf meinem Unglauben, bis ihr
ſagen konnt: Jch glaube, darum
rede ich.

Aber eigentlich iſtdieſe gantze Ma—

terie von der beſtandigen Ubung des
Glaubens an Chriſtum vor die, die

nun ſchon wurcklich im Glauben ſte
hen, mannlich und ſtarck ſind. Wohl
an alſo! ſoviel auch derſelben unter
uns ſind, denckt, Chriſtus hatte zu
nachſt inder Berg-Predigt ſeine

Juugerum ſich, und ermunterte ſie
vornemlich am erſten nach dem Rei
che GOttes undſeiner Gerechtigkeit

zu trachten, wiewohl ſte noch ſchwach

waren. Wer Krafte hat, muß ſie
brauchen, ſonſt mißbraucht er ſie

ſchon. Nuniſt kein edler Gebrauch
des Glaubens, als wenn man ſich

immer mehr in die Gerechtigkeit
Chriſti hinein alaubt und hineinwi
ckelt, und durch den Genuß des Rei—

ches GOttes und ſeiner Gerechtig—

keit,
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keit, Sunde, Welt, Teufel u. Hollt
beſiegt. Der Glaube iſt alſo auch in
demVerſtande nimmer müßig, ſon
dern trachtet immer mehr nach dem
Reiche GOttes und ſeiner Gerech
tigkeit. Denn es ſind unendliche
Guter, es iſt eine ewige Gerechtig
keit, die kan man nichtausglauben,

oder zu nichte glauben. DieBegier
den ſind auch unendlich. Nur iſt das
der Unterſcheid zwiſchen den Hunger

undDurſt unterdemGeſetz undzwi
ſchen den Hunger und Durſt des
Glaubens unter demEvangelio. Je
ner iſtangſtlich,und ſorget mehr vor
die Speiſe, als vor

das Eſſen. Die
ſer iſt freudiger, und weiß, daß alles
bereit, und nur aufdas kommen zur
Hochzeit, Eſſen und ſatt werden,
trincken und truncken werdenes
ankommt,und ubt

alſo, was Pſ. 22,
27. befohlen iſt: Eſſen ſollen die

Elenden,daß ſieſattwerden. Da
iſt
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iſt ſeme geringſte Sorge, was wer
den wir eſſen, was werden wir trin
cken, ſondern wie werden wir eſſen,

wie werden wir trincken, wie wer—

den wir uns kleiden und recht einhul

lenindie Gerechtigkeit des Sohnes
GoOttes. und die Sorgeiſt gut, deñ

ſo. wartet man nicht ſo lange, bis
man recht ohnmachtig hungrig
wird, ſondern lernt recht das tagli
che Lagern an der Gnaden-Tafel
JeſuChriſti.Man iſt nur mit demGe—

genwartigen tren, und ſorget nicht

vor Morgen. O ſelige Ubung des
Glaubens, die mehr eine Nahrung,
als Ubung zu nennen! am wenig—
ſten halten ſich aber ſolche Seelen
vor ſtarckim Glauben, die nun recht
durch taglichen Genuß Chriſti an
denſelben geſtarcket ſind. Denn ſie
wiſſen gar wohl, daß Glauben und
Fuhlen zweyerley iſt, deßwegen kon
nen ſie ihren empfindlichen Glauben

noch
4
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noch nicht viel Starcke zu meſſen.
Und wenn ihnen GOtt den empfind
lichen Glauben entziehet; glauben
ſie noch weniger, dafß ſte etwas ſind.
und ſo demuthiget der wahre Glau
be, und machtzu nichte, was etwas
iſt; und zu etwas, was nichts iſt.
Eben alsdenn iſt nun die rechte Zeit,
Schatze zuſammlen;mit demGlau
ben zu wuchern, wie oben erwehnt,
damit man nicht in ein verſchwen
deriſch Chriſtenthum gerathe, ſo
machts GOtt auch damit gut, wenn
er nur von aufgehobenen Brocken
zehren laſſt. und der Glaube wu—
chert um ſo viel mehr auf die ſelige
Ewigkeit, je mehr er an empfindii
cher und uberſchwanglicher Freude
hier in derZeit verlaugnet.Daraus
wird aber kein Klag-oder armſeli
ges Noth-Chriſtenthum, o nein,
das ware eine ewige Schande einem
ſo reichen Konig, das hieße: ver

ſchmach
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ſchmachten wollen bey voller Tafel,
das hieſſe bloß gehen beym Uber—

fluß der Kleider,da mochte man euch

zurufen: Warum ſiehſt du ſo mager
aus, du Koniges Sohn,du Koniges
Tochter? Nein, nein, an den. hErrn
JEſu glaubr man ſich nicht nur le

bendig, ſondern auch geſund, ſelig,
heilig, und herrlich. Und zwar flieſſt
ſo tins aus dem andern. Je geſunder

nan imGlaubeniſt, und nur bey der
reinen lautern Weyde des Evange
lii bletbet,je ſeliger iſt ſchondieSee—

le in dieſerZeit;je ſeliger die Seele in
Chriſto it, je mehr reiniget ſie ſich

von allenBefleckungen des Fleiſches

und des Geiſtes, durch die Kraft der
zugerechnetenGerechtigkeit Chriſti,
undje mehr wird ſie in das hexrliche
BildChriſti verklaret von einerKlar
heit zu derandern. Ammeiſten aber
haben nun die edelſten Seelen mit
dem Unglauben zu kampfen, der da

ſpricht: A
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ſpricht: du mochteſt zu viel, du moch
teſt zudreiſte glauben: du ſiehſt auch
nicht etwa ſolche Forderung in der
Heiligung und Verleugnung, du
muſſt einen koſtlichern Weg erweh
len. Ja, wo iſt ein koſtlicher? die
wahre Freudigkendes Glaubens iſt
eben der neue lebendige Weg, von
welchem Jeſ. 35. geweiſſaget, und
den Paulus Hebr. 10. nachdrucklich
anpreiſet. Erfolgt dieſes alles ja
nicht, wie es wohl ſolte; ſo fehlt es
nicht am Glauben, ſondern an deſſen
rechten Gebrauch, und muß uns al
ſo weder das Hertz

JEſu,
noch der

Schluſſelzu demſelben, nemlich der
Glaube, verdachtig werden, ſondern

nur unſer unglauviges Hertz, das
dieſe erſte, letzteund veſte Heiligung
und Reinigung des Hertzens durch
den Glauben nicht will gelten und
recht brauchen laſſen: aber in der
That wachſt man auch alsdenn erſt
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recht Apoſtoliſch und Evaungeliſch im
Glauben und deſſen Freudigkeit,

wenn man auch mit wachſt in Er—

kanntniß ſeines Elendes; und darf
mangewiß glauben, daß man auch

in geiſtlichen mit aller ſeiner Sorge
ſeiner Lange nicht einen Finger breit
zuſetze; aber auch gewiß in der Heili
gung am meiſten gefordert werde,

wenn man im Glauben wachſt,
und Chriſti immer mehr genieſ—

ſet. Selig iſt demnach,wer glaubt
an den JEſum, den er nicht ſiehet,

als ſaheer ihn, biß er ihn einmahl

von Angeſicht zu Angeſicht wird
ſchauenin ſeines Neiches Gerech
tigkeit, und alsdenn recht ſatt wer—

den, wenn er erwacht nach ſeinem

Bilde, Pſalm 17, 15. Amen.
Schluß Gebeth.

Mun,WErr JEſu, du treuer Anfanger und
v Dollender des wahren Glaubens! ſo
ruffenwir denn dich nochmals, wie gleich im

Anfang, alſo auch itzo zum Beſchluß hertzlich

an; Degne dein Wort vom Glauben andir,
mmit
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neit uderſchwenglichreicher Frucht, und zwar
an einter jeglichenSeele,nachihrer Bedurfniß,
die dir allein am beſten bek. ñ iſt. Dem ift das
Wort, dein ſind die Seelen, dein iſt auch allein
allcKraft, durch deinen Geiſt u. Wort an ſeclen
zu arbeiten. Lun, ſo überzeuge denn noch
heute durch die Wurckung deines Geiſtes die
inoffenbahren Wercken des Fleiſches annoch
wandelnde Kinder des Unglaubens unter
dieſem Hauffen, daß eben das ihre groſte
Sunde, daß ſie dich mit ihrem heydniſchen
Unglauben und thierigen Lüſten noch immer
aufs neue creutzigen und betruben, der du
doch auch um iurer Sünden willen verwun
det, und auch um ihrer Miſſethat willen da
hin gegeben biſt. O gib, daß ſies nicht lan
ger üder ihr Hertz bringen konnen, dich zu
betruben,und ſich ſelbſt zu haſſen, ſondern
laß ſie noch heute, heute, da ſie detnue Stim
me hören, ſich durch wahre Buſſe auf den
Weg machen, und auch im Glauden biszu
dir kemmen, der du die Sünder annimmſt,
und mit ihnen iſſeſt. vhErr JEſu, decke
auch allen heuchlern, von was vor Sorte
ſie immer ſeyn mogen, diefen Abgrund ih
res Verderbens, nemlich die greulichen
Machten des unglaubens, im Lichte deines
Geiſtes recht auf, daß ſie davor erſchrecken
und darüber weinen. Ach, iErr Jkſu, laßdichs jammern, daß noc ſoviele, viele die
Hohen ihrer blinden und unbandigen Ver
aunft nicht unter dem Genorſam des Glan
bens wollen gefangen nehmen, und ihnen

von
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von dir ſelbſt die himmliiche Weisheit auf ih
ren Knien ſich laſſen fund thun, die in dir dem
gecreutzigten verborgen liegt. Gib ihnen
dieſe ihre Warheit zu erkennen, und tilge du
ſelbſt, durch die lebendige Erkenntniß deiner
ewigen Liebe, dieſe Feindſchaft ihres irrdi—
ſchen Sinnes, daß ſie ſich lieber auf ihre tod
te Wercke,als auf dem VDerdienſt in der Ord
nung der Buße und des Glaubens verlaſſen
wollen. Ach vErr JEſu! gibihnen reichtle
bend ig zu erkennen, wie Satanas ſolcher ge
ſtalt ſo wol durch den Willen der verderbten
Vernunft in ihnen, als in Kindern des Un—
glaubens ſein Werck hat, als in denen, die in

offenbaren Wercken der Finſterniß leben,
durch den Willen ihres Kleiſches; Ja, HErr
Jeſn, lieber heyland, weirde du auch nicht
mude, an deinen wahrhaftig Glaubigen ihre
Klein:und Schwachglaubigkeit zu tragen.
Beſchame ſie aber immer, mit deiner Creue,
da ja unſer Unalaube deinen Glauben nicht
aufhebet, und laß ſie alſo nach deinem Rei—
che und dem vornehmſten in demſelben, nach
deiner Grechtigkeit trachten, daß ſie ihnen
die Zugabe des ubrigen allen gewiß verſpre
chen konnen. Das thue HERR ZESU,unm aaller deiner Verdienſte und

Verheiſſungen Willen,
Amen.

ratA
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